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Das Arırnemixf 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
DBeffellungen 
nehmen alle Boftanftalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 3. Auguft. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge‘ 
ruht: Dem Landrath a. D., Geheimen Regierungsrath v. Münchhausen 
auf Neuhaus⸗Leitzkau, Kreis Jerichow I., den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Paris, 5. Auguſt, Abends. Der König von Schweden be⸗ 
ſuchte geſtern Verſailles. — Der König und die Königin von Por⸗ 
tugal werden am 1 I. d. von hier abreiſen. — Staatsminiſter 
Rouher iſt heute Morgen nach Karlsbad abgereiſt. 


London, 6. Auguſt. Das Maſſenmeeting verlief ungeſtört. 
N 1000 Menfchen waren anweſend. Der Regen zerftreute ſie 
bald. 

Nukareſt, 6. Auguſt. Der Fürſt ließ den Sultan an der 
rumüniſchen Grenze durch den auswärtigen Miniſter bewillkommnen 
und geht heut zum Beſuch des Sultans nach Ruſtſchuck. 


—— 


Poſen, den 6. Auguſt. 

Wir erhalten folgende Denkſchrift, betreffend den Bau 
einer Eiſenbahn von Belgard (Kolberg) über Polzin, Tempelburg, 
Deutſch⸗Krone, Schneidemühl nach Poſen. 

Nachdem, ſagt dieſelbe, der Weiterbau der ſogenannten Strand⸗ 
bahn von Köslin nach Danzig in Angriff genommen; nachdem 
mehre neue Eiſenbahnbau⸗Projekte, Seitens der königl. Oſtbahn na⸗ 
mentlich von Schneidemühl über Konitz nach Dirſchau, von Teres⸗ 
pol nach Graudenz aufgenommen, und nachdem das Projekt des 
Baues einer Bahn von Nelep nach Dirſchau aufgegeben it, dürfte es 
an der Zeit ſein, das urſprüngliche Projekt: den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Belgard (Kolberg) nach Poſen wieder aufzunehmen. 

Die Wichtigkeit dieſer Bahn iſt allgemein anerkannt, nament⸗ 
lich find dabei die Provinzen Pommern, Weſtpreußen, Poſen und 
Schleſien intereſſirt, da ſie die kürzeſte und direkte Verbindung 
wiſchen der Oſtſee, dem Adriatiſchen und Mittelländiſchen Meere 


der Handelsſtand von Kolberg auch eingeſehen und die Herren 
lelteſten des S auſes ſind in verſchi Zeitabſchnitten für 


orig 


erſtellt. 

> ; Das größte Intereſſe hat Kolberg mit feinem Hafen. Dies 
a 
den 


den R Bahn aufgetreten, ohne daß e 

jetzt das Ziel ihrer Wünſche und Hoffnungen erfüllt zu ſehen. Der 
Handel iſt die Seele alles Verkehrs! Kolbergs Handel kann aber 
nur einen bedeutenden Aufſchwung nehmen, wenn zweckmäßige 
Verkehrsſtraßen mit dem Innern des Landes geſchaffen werden und 
dies geſchieht durch den Bau einer Eisenbahn von Belgard (Kolberg) 
nach Poſen. N W ee 

Ueber die Richtung der Bahn „Kolberg⸗Poſen als die beiden 
Hauptpunkte ſind alle Betheiligten einig nur über die nächſte Linie 
ſchweben Meinungsverſchiedenheiten. Das Seglerhaus vertheidigt 
die Linie: Belgard, Neuſtettin, Schneidemühl! Es genügt ein Blick 
auf die Karte, daß dies nicht die kürzeſte Linie ift, vielmehr liegt es 
offen zu Tage, daß die Linie von Belgard über Polzin, Tempel 
burg, Deutſch⸗Krone nach Schneidemühl nicht nur die kürzeſte 
Linie, folglich die zweckmäßigſte und beſte iſt, ſondern auch durch 
mehr bebaute und bevölkerte Gegenden führt, als über Neuſtettin 
nach Schneidemühl. N 

Es liegt auf der Hand, daß der Deutſch⸗Kroner Kreis und 
ſpeziell die Kreisſtadt ſich auch nur für die Linie Belgard, Polzin, 
Tempelburg, Deutſch⸗Krone, Schneidemühl intereſſiren kann, und 
wir geben uns der Hoffnung hin, daß an entſcheidender Stelle auch 
dieſe Richtung gewählt werden wird, da auch der königl. Staatsre⸗ 
gierung in ſtrategiſcher Beziehung daran liegen muß, die beiden 
Hauptfeſtungen Kolberg und Poſen auf dem kürzeſten und direkten 
Wege zu verbinden. Für die Nü lichkeit, Nothwendigkeit und 
Zweckmäßigkeit der Bahn Belgard⸗ chneidemühl⸗Poſen ſprechen 
aber noch folgende Umſtände: 

Tann die Bahn werden ſowohl in der Richtung nach Ber⸗ 
lin und von dort in das Herz Deutſchlands, als in der Richtung 
nach Breslau und von da über Wien nach Trieſt neue Verbindun⸗ 
gen hergeſtellt. 

2) Wird, wie ſchon im Eingange angeführt, ein direkter Schie⸗ 
nenweg zwiſchen der Oſtſee, dem Adriatiſcheu und Mittelländiſchen 
Meere hergeſtellt. Dieſe Verbindung des Nordens mit dem Sü⸗ 
den ſetzt die Bahn in den Stand, außer einem lebhaften Lokalver⸗ 
kehr, einen internationalen Verkehr zu vermitteln. Welche unbe⸗ 
rechen bare Vortheile hierin liegen, wird die Handelswelt am beſten 
zu beurtheilen vermögen, und vor Allen hat die Kolberger Kauf⸗ 
mannſchaft das lebhaffeſte Intereſſe, auf die Realiſirung dieſes Pro⸗ 
j i irken. BE { 
2 55 für bie Stadt Polzin und namentlich für das dortige 
Louiſenbad iſt es von beſonderer Wichtigkeit, daß Polzin eine Eiſen⸗ 
bahnverbindung erhält, 5 0 auf die Frequenz des Kurortes 
jedenfalls bedeutend einwirken wird. 5 } 
is Die in der Nähe des Bahngebiets liegenden, bedeutenden 
Landgüter haben, abgeſehen davon, daß ſie durch bie Nähe 7 8 
Eiſenbahn im Werthe ſteigen, durch die projektirte Bahn 775 e⸗ 
queme und billige Gelegenheit, ihre Produkte entfernten Märkten 
zuzuführen. N j - 

5) Von unberechenbarem Nutzen ift, daß durch die Bahnan⸗ 
lage es möglich gemacht wird, die Kohlen aus den ſehr ergiebigen 
oberſchleſiſhen Kohlenwerken über Breslau, Poſen nach Weſtpreu⸗ 
ßen und Hinterpommern zu ſchaffen, während von Kolberg aus die 
engliſche Kohle für das Binnenland billiger zu beziehen ſein würde. 


s ihnen gelungen iſt, bis 


Eon N * 


Dienſtag, den 6. Auguſt 1867. 


Hierdurch erhalten die bisher an Eiſenbahnen vernachläſſigten Pro⸗ 
vinzen neue Handelsartikel und ein billiges Brennmaterial, wodurch 
ſelbſtredend Fabriken und ähnliche induſtrielle Anlagen in weiterem 
Gefolge ſind. 

6) Für den Perſonenverkehr iſt es nicht ohne Intereſſe, daß 
den Badereiſenden Hinterpommerns und Weſtpreußens ein kürzerer 
und billigerer Weg in die ſchleſiſchen Bäder geöffnet wird, oder um⸗ 
gekehrt ins Seebad Kolberg“ Ebenſo iſt die Berbindung Hinter⸗ 
pommerns mit dem Meßplatz Frankfurt a. O. im Handelsintereſſe 
von nicht zu unterſchätzenden Wichtigkeit. 

7) Aus techniſchen und vielfachen anderen Gründen empfiehlt 
es ſich, die Bahn in moͤglichſt gerader Richtung von Belgard nach 
Schneidemühl bauen zu laſſen und dies tft unzweifelhaft über Pol- 
ai, Tempelburg, Deutih-Krone; die Strecke iſt mindeſtens drei 

eilen näher, als die von dem Kolberger Seglerhauſe bisher vor⸗ 
eſchlagene Richtung über Neuſtettin. Wie viel mehr drei Meilen 
Eiſenbahn koſten, it doch wahrlich nicht zu überſehen! 

8) Für den Bau der Bahn über Polzin, Tempelburg, Deutſch⸗ 
Krone iſt beſonders günſtig, daß weder große Flüſſe zu überbrücken 
noch Tunnels und Viadukte anzulegen ſind und die Baumaterialien 
in der unmittelbaren Nähe des Bahngebiets zu haben ſind. 

Alle dieſe Umſtände berechtigen zu der Erwartung, daß das 
Anlagekapital bei einer Entfernung zwiſchen Belgard über Polzin, 
Tempelburg, Deutſch⸗Krone nach Schneidemühl von etwa 15 Mei⸗ 
len höchſtens 3 bis 3 ½ Millionen Thaler betragen dürfte. In der 
Billigkeit der Anlage liegt aber beſonders eine Garantie für die 
Rentabilität der Bahn, denn von zwei Bahnen, welche gleich lang 
find und gleichen Verkehr haben, rentirt ſelbſtverſtändlich ſtets die- 
jenige am beſten, welche am wenigſten zu bauen gekoſtet hat. 
Endlich 

9) gewährt das Unternehmen nicht allein während der Baur 
zeit Hunderten von Arbeitern lohnende Beſchäftigung, ſondern bie: 
tet auch ſpäter vielen Menſchen Gelegenheit zum Unterhalt und 
wirkt auf dieſe Weiſe fruchtbringend für die ganze Gegend. 

Ich wende mich daher vertrauensvoll an meine Mitbürger mit 
der Bitte: 

Hand ans Werk zu legen und das projektirte Unternehmen zu 
fördern. Selbſt ift der Mann! Wollen wir hinter dem We⸗ 
ſten und Oſten unſeres Vaterlandes nicht zurückbleiben, dann 
müſſen wir auch den Muth und den Unternehmungsgeiſt zei⸗ 
gen, das Werk zum Gelingen zu führen, namentlich aber bitte 
ich, die kreisſtändiſchen Verſammlungen, die Kommunen und 
die Provinzial⸗Landtage für das Projekt zu gewinnen, damit 
ſeiner Zeit eine gemeinſchaftliche Petition um Gewährung 
des Baues der Eiſenbahn von Belgard über Polzin, Tempel⸗ 
burg, Deutſch⸗Krone, Schneidemühl nach Poſen der königl. 
Staatsregierung eingereicht werden kann. 
Deutſch⸗Krone im Juli 1867. 
Der Bürgermeiſter Hein rich. 

Unſere Leſer erinnern ſich, daß das Projekt einer Bahn Po— 
ſen⸗Kolberg in dieſem Blatte wiederholt angeregt worden; es 
Nau dies jedoch in einer Weiſe, als ob es ſich dabei noch um ein 
erner liegendes Unternehmen handele, da der Bau der Bahn 
Poſen⸗Thorn für uns in erſter Linie ſtand, und wir nicht zwei Pro⸗ 
jekte gleichzeitig der öffentlichen Erörterung unterziehen wollten, die 
gewiffermahen mit einander konkurriren. Die Dinge haben ſich 
aber ſeit etwa fünf Jahren weſentlich geändert. Die königliche 
Staatsregierung, welche zur Zeit des v. Boninſſchen Ober⸗ Präſi⸗ 
diums der Ausführung des Projekts Pojen-Thorn entſchieden günſtig 
geſtimmt war, ſcheint gegenwärtig ſich dem Standpunkt der 
Privatgeſellſchaften genähert zu haben und alle Konkurrenzprojekte 
der Staatsbahnen, im vorliegenden Falle der königlichen Oſtbahn, 
wenn nicht hintertreiben, doch ohne alle Unterſtützung laſſen zu 
wollen. Da jedoch die Bahn Poſen⸗Thorn ſchwerlich ohne Mithülfe 
der Regierung zur Ausführung gelangen möchte, ſo müſſen wir 
dieſes Projekt als vertagt anſehen und können uns nun um ſo mehr 
dem Poſen⸗Kolberger zuwenden. 

Die uns mitgetheilte Denkſchrift weicht nun in einer Bezie⸗ 
hung von dem Projekte ab, welches uns als das „urſprüngliche“ be⸗ 
kannt geworden iſt, wobei wir allerdings bemerken müſſen, daß un⸗ 
ſere Kenntniß ausſchließlich auf den Mittheilungen des Kolberger 
Seglerhauſes baſirt. Das letztere hatte bisher, wie auch die Denk⸗ 
ſchrift angiebt, die Linie Schneidemühl⸗Neuſtettin⸗Belgard im Auge. 
Aber wi in dieſer Beziehung werden die Entſchließungen der kgl. 
Staatsregierung hinſichtlich des weitern Ausbaues der Oſtbahn 
mancherlei Abänderungen hervorrufen. Es kommt weſentlich dar- 
auf an, ob die Linie Schneidemühl-Dirſchau von der Staatsregie⸗ 
rung ſelbſt ausgebaut wird oder nicht. Nach unſeren Informatio⸗ 
nen iſt dieſer Bau, zu dem die. Vorarbeiten unmittelbar vor dem 
Ausbruch des vorjährigen Krieges ſo eilig begonnen wurden, daß 
an die ſchleunigſte Vollendung der Schneidemühl⸗Dirſchauer Zweig⸗ 
bahn, e unt werden durfte, zwar nicht aufgegeben, aber einſtwei⸗ 
len ſiſtirt und ſeine Wiederaufnahme bis zur Vollendung der oſt⸗ 
preußiſchen Zweigbahnen hinausgeſchoben, wogegen innerhalb der 
nächſten Wochen mit der Legung eines zweiten 6 
von Schneidemühl auf Bromberg vorgegangen werden wird. Daß 
dieſes Doppelgeleiſe die Nothwendigkeit einer Zweigbahn Schneide⸗ 


mühl⸗Dirſchau nicht aufhebe, wurde uns von Beamten der Oſtbahn 


ausdrücklich verſichert. 

Stände nun feſt, daß die Staatsregierung das letztere Projekt 
ſelbſt ausführt, ſo würden die Bemühungen reſp. Anerbietungen 
der Stände der Kreiſe Flatow und Schlochau für die Ausführung 
einer dieſe beiden Städte berührenden Bahn hinfällig werden, und 
gegen die Linie Deutſch-Krone-Tempelburg⸗Polzin, deren ſonſtige 


eleiſes der Oſtbahn 


ner Jeit 


181. 


Inſer ate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 

genommen. 


Vorzüge die Denkſchrift ins rechte Licht geſtellt hat, würde dan 
kein Bedenken walten. Die Kreiſe Hr und zugleich 
Konitz würden ohne eigne Anſtrengung befriedigt werden durch den 
Beſitz einer Bahn, aber es fehlte immer noch eine direkte Verbin⸗ 
dung unſerer Provinz mit der Hafenſtadt Kolberg. 

Wir wollen dem, was die Denkſchrift über den Nutzen einer 
ſolchen Bahn anführt, heute nichts hinzufügen, bald kommen wir 
wieder auf das Projekt zurück, aber betonen möchten wir vor Allem, 
daß nicht eher ein erſprießlicher Schritt in der Sache wird geſchehen 
können, als bis fi) für die ganze Linie Poſen⸗Kolberg ein Komite 
gebildet hat, welches nach einem beſtimmten Plane handelt und die 
Angelegenheit nicht blos periodiſch zur Sprache bringt, wie es bis⸗ 
her geſchehen, ſondern ſie in feſter Hand hält und alle Vorfragen zu 
löſen reſp. Verſtändigung darüber zu erzielen ſucht. Die erſte Auf⸗ 
gabe eines ſolchen Komités würde ſein, von der Regierung be⸗ 
ſtimmte Erklärungen über ihre Abſicht rückſichtlich des Baues der 
Linie Schneidemühl⸗Dirſchau zu gewinnen Erſt wenn dieſe ge⸗ 
geben find, würde ſich entſcheiden laſſen, ob der Linie Schneide⸗ 
mühl⸗Neuſtettin oder der jetzt vorgeſchlagenen Dt. Krone-Polzin 
der Vorzug zu geben iſt. 

— —————æꝓ˙ß⁰————3—3—3—rv*—r:è —.—.—.——.—. 


Deutſchlan d. 


Preußen. 2 Berlin, 4. Aug. Mit dem 7. Oktober d. J. 
würde der bei der Stuttgarter Uebereinkunft zwiſchen den vier ſüd⸗ 
deutſchen Staaten feſtgeſetzte Termin eingetreten fein, mit welchem 
in einer abermaligen Militärkonferenz über die zukünftige Militär⸗ 
1 derſelben ein definitiver Beſchluß gefaßt werden ſollte. 
Auch iſt von Baiern den drei andern ſüddeutſchen Staaten in Be⸗ 
treff dieſes Uebereinkommens bereits eine Erinnerung zugegangen 
und wird von München aus dieſe neue Zuſammeneunft als auf 
Ende September angeſetzt bezeichnet. Wenn indeß in irgend einer 
Sache die vollkommene Unfähigkeit des Südens ſich klar herausge⸗ 
ſtellt hat, aus ſich ſelbſt heraus irgend eine wirkſame und lebensfä⸗ 
hige Inſtitution zu begründen, ſo darf dies unbedingt für jene 
Stuttgarter Uebereinkunft in Anſpruch genommen werden, und 
bleibt es nach der Geſtaltung der Dinge ſeitdem ſchlechterdings nicht 
abzuſehen, worin denn noch eine Milikär-Einigung der bezeichneten 
Staaten bewirkt werden ſoll. Darmſtadt hat beinahe noch unter 
dem Eindruck der Verkündigung, daß in Stuttgart eine vollkom⸗ 
mene Uebereinſtimmung der vier ſüddeutſchen Staaten über die 
künftige Organiſation ihres Wehrweſens erzielt worden wäre 
für ſein geſammtes Kontingent die preußiſche Organiſation an⸗ 
genommen. Baden ſtand im Begriff, das Gleiche zu thun 
und es ward damals ſicher nicht ohne Grund von den verſchiedenen 
Seiten her berichtet, daß im Anſchluß an das norddeutſche Heer das 
badiſche und darmſtädtiſche Kontingent beſtimmt ſeien, ein 1. ſüd⸗ 
deutſches oder 13. norddeutſches Armeekorps zu bilden. Durch ir⸗ 
gend welche geheime Einflüſſe iſt dieſer bereits als vollkommen ge⸗ 
ſichert angeſehene Anſchluß jedoch ſpäter wieder ins Stocken gekom⸗ 
men, nichtsdeſtoweniger aber hat auch Baden in beinahe allen Ein⸗ 
zelheiten die preußiſchen Militäreinrichtungen acceptirt und damit 
nicht minder einer Endeinigung der ſüddeutſchen Staaten über ihr 
Militärweſen vorgegriffen. 

Ganz gleich, nur in entgegengeſetzter Richtung ſind auch Bai⸗ 
ern und Würtemberg ihren eignen Weg gegangen und zum Ent⸗ 
ſchiedenſten hat dies der letzte Staat gethan. Auch von ihm ſind 
zwar das Kommando, das Erercitium, die Formationsgrundſätze für 
die einzelnen Waffengattungen und die Bewaffnung der Infanterie 
und Artillerie den preußiſchen Heereseinrichtungen entlehnt, gleich⸗ 
zeitig jedoch iſt im In- und Auslande ein bisher von der würtember⸗ 
giſchen Regierung noch nicht widerſprochener Entwurf für die künf⸗ 
tige Organiſation der würtembergiſchen Streitkräfte veröffentlicht 
worden, wonach der Stand der ſtehenden würtembergiſchen Trup⸗ 
pen von zur Zeit 19 Bat. und 17 Eskadrons auf 15 Bat. und 16 
San bn gine beinahe vollkommen dem 

weizer Wehrſyſtem nachgeahmte Wehrorganiſatio 
Sin % menden ol. 9 hrorganiſation des Landes 

Auch in Bayern iſt jo eben noch ein aus den Abgeordneten⸗ 
kreiſen hervorgegangener Wehrentwurf der Regierung unterbreitet 
worden, welchen dieſe nach ihrer Erklärung bei der bevorſtehenden 
neuen ſüddeutſchen Militärkonferenz zur Sprache zu bringen ge⸗ 
denkt und der in der Hauptſache darauf abzielt, die Grundſätze der 
preußiſchen und der ſchweizer Wehrverfaſſung mit einander zu ver⸗ 
einigen Daß bei der principiellen Verſchiedenheit dieſer beiden 
Wehrſyſteme eine derartige Vereinigung nun und nimmermehr ein 
praktiſches Reſultat ergeben kann, dokumentirt ſich in der Verfahren⸗ 
heit des erwähnten Entwurfs freilich auf den erſten Blick, ſcheint 
aber nach Allem doch in Süddeutſchland durchaus nicht in gleichem 
Maße gewürdigt zu werden. Wenn indeß im vorigen Frühjahr in 
Stuttgart keine Einigung erzielt werden konnte, ſo ſteht dies jetzt 
jedenfalls noch viel weniger zu erwarten, denn jener württember⸗ 
ache wie dieſer bayriſche Entwurf geben an ſich mindeſtens darü⸗ 

er einen Begriff, wie ſehr die Meinungen in Süddeutſchland aus⸗ 
einandergehen und welchen Widerſtand die betreffenden Regierungen 


bei einer wirklichen Einigung über ein feſtes und ſtarkes Militär⸗ 


gefüge in ihren Kammern zu beſiegen haben würde; die Preſſion 
des Auslandes für dieſen Fall dabei noch ganz außer Acht gelaſſen. 
Je ernſter ſich jedoch die deutſch-franzöſiſche Verwickelung geſtaltet 
je bedenklicher muß dieſe Verſchleppung erſcheinen, denn gewiß muß 
es doch als abnorm betrachtet werden, daß, während Norddeutſchland 
bei 20 Millionen Einwohnern über 800,000 Mann aufzuftellen 
im Stande ſein würde, Süddeutſchland bei (nach der letzten Zäh⸗ 
lung von 1864) 8,516,666 Einwohnern Alles in Allem nur über 


— 


115,544 Mann verfügt, von denen außerdem nur 60,750 Mann 
im Felde aufzutreten beſtimmt ſind. Ein entſchiedenes Einwirken 
Norddeutſchlands für die endliche Einführung eines beſſeren und 
geſicherteren Zuſtandes im deutſchen Süden dürfte demzufolge bei⸗ 
nahe unerläßlich ſcheinen. 


1 Berlin, 5. Auguſt. Die aus der Provinz Hannover be⸗ 
rufenen Vertrauensmänner haben ihre Berathungen beendet, und 
ihre Gutachten ſollen mehr als Gutachten bleiben, ja bei Regelung 
der künftigen Verwaltungsnormen maßgebend ſein. Dieſe Beach— 
tung hannoverſcher Eigenthümlichkeiten wird auch nicht ohne Folgen 
auf die ehemals karhefſiſchen, naſſauiſchen und Frankfurter Landes⸗ 
theile bleiben, da der Geiſt der Verſöhnlichkeit überall walten joll. 

enn auch grade nicht unmittelbar, wird doch mittelbar der Geiſt 
des Grafen Bismarck fühlbar ſein. Nach den beſtehenden preußi— 
ſchen Reſſort⸗Einrichtungen kann er allerdings nicht unmittelbar 
fich mit den in Rede ſtehenden Angelegenheiten befaſſen, ſeine Stel⸗ 
lung aber als Vorſitzender des Staats⸗Miniſteriums bringt es 
ſchon mit ſich, daß ſein Einfluß auch geltend gemacht werden kann. 
Die hannoverſchen Vertrauensmänner find übrigens, ihren Aeuße— 
rungen nach, von der Art und Weiſe, wie man ihnen eutgegenge— 
kommen iſt, ſehr befriedigt. 

Das Patentweſen wurde 1843 innerhalb des Zollvereinsgebiets, 
wie es eben damals beſtand und ſich dann arrondirte, geſetzlich ge— 
regelt. Daſſelbe ſoll jetzt einer Umgeſtaltung entgegengeführt wer⸗ 
den, vielleicht auch ganz aufhören, da man neuerdings das Patent⸗ 
weſen für überflüſſig hätt Das Handelsminiſterium hat früher 
ſchon Gutachten deshalb eingefordert, und die Mehrzahl der einge⸗ 

angenen Berichte ſoll ſich für Aufhebung der Patentertheilung für 

rfindungen ausgeſprochen haben. Wenn man aber Fabrikzeichen 
und Fabrikmarken durch das Geſetz ſchützt, ſollte man doch auch Er— 
findungen einen begrenzten Schutz möglich machen. 

Eine neue Polizeiverordnung, welche in Berlin die äußere 
Heilighaltung der Sonn- und Feiertage neu regeln ſoll, wird viel⸗ 
fach beiprochen, namentlich da es in der Abficht liegen joll, während 
der Stunden des Gottesdienſtes die Abhaltung öffentlicher Ver— 
ſammlungen zu unterſagen. Es mag dabei bemerkt werden, daß 
eine Kabinetsordre vom 7. Februar v. J. den Bezirksregierungen 


die Befugniß ertheilt hatte, durch polizeiliche Beſtimmungen und 


Strafverbote die äußere Heilighaltung der Sonn- und Feſttage zu 
bewahren und demgemäß die Reviſion der über dieſen Gegenstand 
früher erlaſſenen Verordnungen eintreten zu laſſen. Die Nachbar⸗ 
Regierung zu Potsdam hat übrigens kürzlich auch eine neue derartige 
Ordnung erlaſſen, das Halten öffentlicher Verſammlungen während 
der Gottesdienſtſtunden aber nicht verboten. A 

Die in Veſtreich jüngſt erſchienene, auch hierher mitgetheilte 
Erläuterung der jetzt in Kraft beſtehenden dortigen paßpolizeilichen 
Vorſchriften iſt für ſämmtliche öſtreichiſche Kronländer dieſſeits der 
Leitha gültig. 

— Während mehrſeitig berichtet wird, daß die Reiſe des Kö⸗ 
nigs von Preußen nach Ragacz zweifelhaft geworden ſei, wird 
aus St. Gallen gemeldet, daß für den Aufenthalt des Königs in 
Ragacz auf telegraphiſchem Wege 41 Zimmer beſtellt find. 

— Wie die „D. A. Z.“ hört, ſoll zu dem preußiſch⸗oͤſtrei⸗ 
chiſchen Friedensvertrage auch noch ein geheimer Ver⸗ 
trag oder Artikel gehören, welcher ſich auf den Art, 5 des Friedens⸗ 
vertrags bezieht und beſtimmt, daß es dem Ermeſſen Preußens an⸗ 
heimgeſtellt bleiben ſoll, die in dieſem Artikel vorgeſehene Abſtim⸗ 
mung in den nördlichen Diſtrikten Schleswigs bis zum Jahre 1870 

inauszuſchieben. So wird heute in diplomatiſchen Kreiſen wenig⸗ 
pen ſehr beſtimmt verſichert, und es wird hinzugefügt, daß Graf 
Bismarck, nachdem der neuliche Schritt Frankreichs in der nord⸗ 
ſchleswigſchen Frage erfolgt war, den Zeitpunkt für gekommen er⸗ 
achtet habe, um die franzöſiſche Diplomatie durch Präſentirung der 
geheimen Vertragsbeſtemmung über das bezügliche Sachverhältniß 
aufklären zu laſſen. In Paris ſoll man nicht wenig überraſcht da⸗ 
von geweſen ſein, und die eigentliche Urſache des von Frankreich an⸗ 

etretenen Rückzugs wäre, wie man endlich noch hinzufügt, eben 
in dieſem intereſſanten Vorgange zu ſuchen. Es werden noch meh⸗ 
rere höchſt pikante Dinge an dieſe Mittheilungen geknüpft, die wir 
für heute jedoch übergehen wollen. Die Hauptſache iſt ſchon an 
iich intereſſant genug. 

— Zur Erleichterung des Verkehrs an der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze beſteht für die Bewohner der Grenzkreiſe 
die Einrichtung, daß achttägige Grenz⸗Legitimationskarten 
ausgegeben wert Letztere ſollen aber, wie neuerdings beſtimmt 


werden. 
worden, von den zuſtändigen Beamten nur den Bewohnern ihrer 


Orthchaften ertheilt, dagegen Bewohner fremder Kreiſe, welche er⸗ 


wähnte Legitimationskarten zum Ueberſchreiten der Grenze nach dem 
Königreiche Polen beantragen, ſofort zurückgewieſen werden, da es 


n 


den Antragſtellern überlaſſen bleiben muß, ſich mit von der hieſigen 


ruſſiſchen Geſandtſchaft viſirten Auslands⸗Reiſepäſſen zu verſehen. 

— Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königs⸗ 
berg hat eine Eingabe an das Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten folgenden Inhalts gerichtet: 

Zeitungsnachrichten zufolge ſoll nach der Hinrichtung des Kafſers Maximi⸗ 
lian der dieſſeitige Geſchäftstrager Mexiko verlaſſen. Das Vorſteheramt wies 
darauf hin, welche Gefahren aus einem Abbruche der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zu jenem Lande für Leben und Eigenthum preußiſcher Staatsangehöriger 
und dadurch für Handel und Schifffahrk, namentlich für die Rhederei, Awachſen 
könnten. Es bat daher um Mittheilung darüber, ob und in welcher Weiſe 
nach dem Aufhören der kaiſerlichen Regierung in Mexiko für den Schutz des 
Lebens und Eigenthums preußiſcher Staatsangehörigen geſorgt wird. 

— Seit zwei Tagen, ſchreibt die „B. B. Z.“, haben hier die Verhandlun⸗ 
gen wegen der künftigen Stellung von Hamburg, Bremen, Lübeck und 
den beiden Großherzogthümern Mecklenburg zum Zollverein reſp. wegen der 
von dieſen Städten und Ländern für den Fall, daß ſie außerhalb des Zollver⸗ 
eins bleiben, zur Bundeskaſſe zu zahlenden Averſionalſummen begonnen. Es 
haben bis 105 zwei Sitzungen ſtattgefunden, bei denen als preußiſcher Kom ⸗ 
miſſar der Geheime Ober⸗Finanzrath Haſſelbach fungirte Bisher hat es ſich 
dabei weſentlich um eine Entgegennahme der preußiſchen Propoſitionen gehans 
delt, die nach den darüber verlautenden Einzelheiten freilich der Art ſind, daß 
der Eintritt der genannten Gebiete in den Zollverein denſelben als das bei Weis 
tem Vortheilhafteſte wird erſcheinen müfjen. Die ſchwierigſte Stellung wird 
in dieſer Beziehung unzweifelhaft der Vertreter Hamburgs, Senator Kirchen⸗ 
pauer, haben, da auf der einen Seite von Hamburg am entſchiedenſten gegen 
den Beitritt zum Zollverein opponitt wird, andererſeits aber die preußiſchen 
Bedingungen gerade dort am drückendſten empfunden werden würden. Wir 
bemerken in dieſer Beziehung, daß dem Herrn Kirchenpauer bereits definitiv 
eröffnet worden iſt, es ſtehe der Entſchluß der preußiſchen Regierung feſt, 
Altona ohne Verzug in den Zollverein hineinzuziehen, fo daß aljo alle die 
vielen Hamburger, welche jenſeit von Altona in Flottbeck, Blankeneſe ze. 
wohnen, täglich ein paar Mal die Zollgrenze zu paſſiren haben und allen 
dadurch bedingten Formlichkeiten ſich würden zu unterziehen haben, jo 
wie denn natürlich auch der enorme Verkehr zwiſchen Altona und Hamburg 
ſelber dadurch an feiner Pulsader unterbunden werden würde. Ebenſo iſt die 
Abſicht der preußiſchen Regierung kundgegeben worden, für dieſen Fall eine 
unmittelbare, durch Ueberbrückung herzuſtellende Verbindung zwiſchen Altona 
und Harburg mit Umgebung des Hamburgiſchen Gebiets zu etabliren, und end. 
lich und vor Allem wurde das von Hamburg zu zahlende Averſum, da dabei 
eine Berechnung nach der geſchätzten Konſumtionsfähigkeit zu Grunde gelegt 
wird, ſo bedeutend werden, daß es nur ſchwer erſchwinglich wäre. Nach den 
dem Hamburgiſchen Bevollmächtigten gemachten Mittheilungen würde ſich die⸗ 
ſes Averſum pro Kopf der Hamburger Bevölkerung auf mehr als den fünf- 
fachen Betrag der auf jeden Kopf im Zollverein entfallenden Konſumtionsſteuer 
belaufen. Man wird ſich in Hamburg daher dreifach zu beſinnen haben, ehe 
man einen den Beitritt zum Zollverein definitiv ablehnenden Beſchluß faßt, und 
ſtatt deſſen lieber die Gewinnung einer geeigneten Uebergangsperiode ins Auge 
faſſen müſſen, zumal, wie man hört, auch die preußiſche Regierung in dieſer 
Beziehung ziemlich weitgehende Zugeſtändniſſe zu machen geneigt fein ſoll. Die 
Stellung Bremen und Lübecks iſt entſchieden entgegenkommender und ſelbſt 
auf eine Beſeitigung der Schwierigkeiten, welche bisher die Iſolirung Mecklen⸗ 
burgs bedingten, darf nach der gegenwartig bekundeten Bereitwilligkeit der bei⸗ 
den Großherzoglichen Regierungen gehofft werden. 

Breslau, 5. Auguſt. [Eiſenbahnprojekt Liegnitz⸗ Zittau. 
Wie der „Schl. Ztg.“ aus Greiffenberg gemeldet wird, hat am 2. d. M. in 
Gebhardsdorf, Kreis Lauban, unweit der böhmiſchen Grenze, eine Plenar⸗ 
Sitzung des Komites für den Bau einer Eiſenbahn von Liegnitz über Löwen⸗ 
berg, Greiffenberg, Böhmiſch⸗Friedland nach Zittau ſtattgefunden. Vertreten 
waren beinahe ſämmtliche Gemeinden, denen an der baldigen Ausführung des 
Projektes gelegen iſt. Herr Geh. Regierungs- und Landrath v. Cottenet⸗ 


Braunau praſidirte der Verſammlung, welcher die von dem königl. Baumeiſter 


4 


Bohne angefertigten techniſchen Vorarbeiten unterbreitet wurden. Man be⸗ 
ſchloß nun, ohne Saumen mit Aufſtellung der Rentabilitäts⸗Berechnung vor⸗ 
zugehen und höheren Orts die Ertheilung einer Interims⸗Konzeſſton, behufs 
Auͤfbringung der nöthigen Geldmittel zum Bau der qu. Bahn, zu beantragen. 

Frankfurt a. M., 2. Auguſt. Ohne das Entgegenkommen aller Regie⸗ 
rungen hätte die Bundes⸗Liquidations⸗Kommiſſion ihre umfang⸗ 
reiche und ſchwierige Aufgabe nicht fo raſch erledigen können, als es ſchließlich 
doch geſchehen iſt, da ſich in der letzten Zeit noch mehrere wichtige Fragen erho⸗ 
ben hatten, welche die Beendigung des Werkes leicht hätten noch weiter verzö⸗ 


gern können. So hat namentlich auch Oeſtreich in der Kommiſſionsſitzung vom 
20. Juli erklären laſſen, daß es, nachdem eine direkte Verſtändigung mit der 


preußiſchen Regierung erfolgt ſei, es ſämmtlichen Vorſchlägen in Betreff der 
rückſtändigen Beiträge zu den Umlagen für die vormalige Bundeskanzlei⸗ und 
Matrikularkaſſe und des Standes des Liquidation der durch die letzte Exekution 
egen Dänemark entſtandenen Koſten zuſtimme. Nur fo konnte ein Abſchluß des 
Liquidationsgeſchäfts erzielt werden. Die Abfindungsſummen Oeſtreichs, Lu⸗ 
zemburgs und Limburgs bezüglich ihres Antheils an dem nach der Haupt⸗ 
zuſammenſtellung zu 9,036,650 Fl. 40 Kr. taxirten beweglichen Bundeseigen⸗ 
thum in den Feſtungen Mainz, Ulm, Raſtatt und Landau berechnen ſich zu⸗ 
ſammen auf 2,916,656 Fl. 34 Kr., und haben daran alle deutſchen Staaten 
ihren Schuldantheil zu tragen. Beiſpielsweiſe betragen die diesfälligen Bei⸗ 
tragsquoten für Preußen (rund) 1,135,014 Fl., für die beiden Hohenzollern 
7147 Fl., für die neu erworbenen Länder Hannover, Kurheſſen ꝛc. 371,758 Fl., 
zuſammen alſo 1,513,920 Fl. Die Beitragsquote Badens beträgt 142,773 Fl. 
Die preußiſchen Bevollmächtigten konnten in der Sitzung vom 20. v. M. bei 
dem Beſchluß der thatſächlichen Herbeiführung der Auseinanderſetzung mit dem 
31. Juli noch insbeſondere erklaren, daß ihre Regierung dafür Sorge tragen 
werde, daß die Auszahlung der den einzelnen ſüddeutſchen Staaten zustehenden 
Reſtguthaben an dem 1. Auguſt d. J. erfolgen könne. (Karlsr. Ztg) 


Oeſtreich. 

Wien, 5. Auguſt. Die päpſtliche Regierung hat in ihrer 
Antwort auf die Wiener Note, durch welche die Eröffnung von 
Verhandlungen über eine nene Regelung der Beziehungen Oeſt⸗ 
reichs zum päpſtlichen Stuhle angeregt worden iſt, zwar ihre Be⸗ 


Von der Ausſtellung. 
(Fortſetzung.) A 
Noch einmal fattelt den Hippogryphen zum Ritt ins alte romantiſche Land! 
Dieſe Einleitungsworte Wielands zum „Oberon“ überſetzen wir zuvörderſt ins 
Moderne: Noch einmal nehmt mit mir ein Retourbillet zu einer Extrafahrt 
nach Paris! Mit andern Worten heißt das auch: Zieht den ſelbſtſtändigen 
Menſchen aus und laßt Euch für die Erſparniß einiger Thaler zum Gepäckſtuck 
machen, denn nicht viel anders ergeht es denen, welche ſich auf dieſe Weiſe in 
Akkord geben. Beim Einſteigen auf einer der Stationen von Berlin bis Köln 
eht no l 
Eh und fomit müffen die geſetzlichen 8 oder 10 Perſonen in ein Koups hinein, 
aber das möchte darum ſein, wenn nicht jeder Reiſende ein beſonderes Quantum 
von Handgepäck bei ſich führte. Selten fehlt das Zehntel-Kiſtchen Cigarren, die 


Hutſchachtel, die Eßtaſche und dergleichen. Von den auf dem Billet angegebe⸗ 
nen Aufenthaltszeiten wird nicht eine einzige regelmäßig inne gehalten, denn der 


Zug kommt allemal zu ſpät an. Theuer iſt es allenthalben unterwegs; die 
wahrhafte Prellerei beginnt aber erſt von Köln an. Eine Flaſche ſchlechtes Bier 
ünf Silbergroſchen; kaum mehr als einen Mund voll Fleiſch zehn Silbergro⸗ 
chen. Aehnlich geht es auf den belgiſchen Nachtſtationen und erſt recht auf der 
franzöſiſchen Frühſtücksſtation. In Paris angekommen, ſperrt man uns in 
einen Saal zum Warten, bis im Gepäckraum das Gepäck auf großen, ringför⸗ 
mig geſtellten Tiſchen ausgelegt iſt. Inzwiſchen iſt die eine Wand unſeres vor⸗ 


Alles vortrefflich. Es ift zwar kein Wagen mehr genommen als nö» oder t 
| täufcht ſein. 


Leute ſagen wir dem Kutſcher deshalb gleich: Sie bekommen 3 Fr., Trinkgeld 
inbegriffen! — geben ihm dann doch noch ein kleines Trinkgeld obenein und ſind 
auf dieſe Art ziemlich ſicher, nicht laut, ſondern nur zwiſchen den Zähnen ge⸗ 
murmelt, für einen Lumpen ausgeſcholten zu werden! Haben wir ihm ein be⸗ 
ſtimmtes Gaſthaus oder Privathaus genannt, wohin er fahren ſoll, ſo wird er 
in feltnen Fällen unterlaſſen, uns vorzulügen, das Haus ſei inzwiſchen abgeriſ⸗ 
ſen, abgebrannt oder bankerott geworden, natürlich, weil er andere Häuſer an 
der Hand hat, welche ihm jeden Fremden baar bezahlen. Allen dieſen Ans 


| zapfungen ſetzen wir in eiſerner Ruhe die Wiederholung der Adreſſe entgegen 


und gelangen endlich ans Ziel unſerer Wünſche. Aber ob die Wohnung theuer 
oder nicht theuer iſt, ein Deutſcher wird faſt ſtets in ſeinen Erwartungen ge⸗ 
Der Schmutz, welchen ich bereits früher als charakteriſtiſches Zei⸗ 
chen hieſiger Miethswohnungen angab, fehlt in den meiſten Fällen nirgends, 
und jetzt im geſegneten Hochſommer kommen noch die Wanzen dazu, welche zwar 
niemals im Munde der Vermiether zu finden, ſehr oft aber durch einige Exem⸗ 
plare in den Betten vertreten find. Man ſtreue ſich ſelbſt Inſektenpulver ins 
Bett, um ruhig ſchlafen zu können, und verlaſſe ſich nicht auf die Betheuerungen 
der Hauswirthe, daß dieses ſtets geſchehen ſei, um „vorzubeugen“, obgleich man 
„dieſes Thier gar nicht kenne“. — Ich glaube übrigens denjenigen meiner Leſer, 
welche etwa hierher reiſen wollen, mittheilen zu ſollen, daß gar kein Mangel an 


Wohnungen tft und für 3 Fr. täglich dicht bei der Ausſtellung ganz ertraͤgliche 


läufigen Gefängniſſes aus einem Drahtgitter gebildet, welches für Diejenigen, 


ſo von den Ihrigen erwartet werden, mit Kußlöchern verſehen iſt, groß genug, 


um das Maulchen bequem durchzuſtecken. Das quietſcht und quatſcht denn auch 


zuweilen gehörig. Mit der Steuerkontrole iſt es nicht ſchlimm. 
wird auf Tabak und Cigarren gefahndet. 
gezeigt, gehen frei durch. Schwere Kämpfe te doch no 
bevor. Dieſe Herren (es ſind nach den Pariſer Polizeiberichten neben Anderen 
auch ſehr viele verbummelte Doktoren der Philoſophie unter denſelben) find für 

wöhnliche Fahrten nicht gern bereit. Obgleich ſie von der Polizei aufs 
Schärfſte überwacht werden, wiſſen ſie ſich doch um ſolche Fahrten herum zu 


drücken, welche nicht wenigſtens 2½.—3 Franks einbringen. Als praktiſche 


ſtehen jedoch noch mit den Kutſchern 


Allenfalls 
Aber 60 bis 80 der letzteren, offen 


Zimmer in Menge vorhanden ſind. a 

Es liegt eine Pauſe von einigen Wochen zwiſchen meinem letzten Pariſer 
Briefe und dem heutigen. Inzwiſchen in Deutſchland geweſen, ſehe ich natür⸗ 
lich Manches wieder mit friſcheren Augen. Aber das nicht allein, ſondern es 
iſt auch Manches verändert, verbeffert und verſchlimmert. Was gleich auf den 
erſten Blick auffällt, iſt der in volle Blüthe geſchoſſene Schwindel. Zunächſt 
um das Marsfeld herum. Aus den beſcheidenen Anfängen der erſten Monate 
iſt ein ſcheußlicher Jahrmarktlärm herangewachſen; der deutſche Rieſenochſe hat 
Konkurrenz in allen möglichen Geſtalten erhalten: Photographen, Zwerge und 
Inhaber von Kneipen und „geruchloſen“ Kabinetten, ganze Horden von Mes 
daillenhändlern, Bettlern, Kommiſſtonären für Anſchaffung von Fuhrwerken 
(fo überflüſſig wie möglich, denn die Wagen ftehen zu Hunderten da). Damen 
für Alles, zunächſt unter der Form von Zimmerbermiekherinnen, Zettelverthei— 


reitwilligkeit erklärt, in Verhandlungen hierüber einzutreten, jedoch 


die Vorausſetzung betont, daß „die unveräußerlichen Rechte der 
Kirche“ dadurch nicht bert hh urden. (B. B. 3) l 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. Auguſt. Die Bemerkungen, welche gelegentlich 
in der Preſſe über die Zurückgezogenheit der Königin bei 
Anweſenheit der ausländiſchen Gäſte hier gefallen find, werden 
nachträglich von der „La „einer mediciniſchen Zeitſchrift, in 
einem offiziellen Paragraphen beantwortet. Das Familienleben 
eines Hofes iſt gewöhnlich — ſagt fie — nur wenigen bekannt, 
ſelbſt die nächſte Umgebung der Königin iſt oft nur ſehr ſchlecht über 
ihren Geſundheitszuſtand unterrichtet. Die Ertlärung iſt daher 
am Orte, daß Ihre Majeftät „bet dem aufrichtigſten e, den 
Pflichten ihrer hohen Stellung und der Gaſtfreundſchaft gerecht zu 
werden, gelegentlich an der Ausführung dieſes Wunſches durch koͤr⸗ 
perliche Leiden ſehr empfindlicher Natur verhindert wird.“ 


Frankreich. 

Paris, 3. Auguſt. Der völlig unpolitiſche Charakter der 
hans ann in Salzburg kann wohl keinem Zweifel 
mehr unterworfen ſein. Man hatte geglaubt, daß wenigſtens der 
Marquis de Mouſtier den Kaiſer begleiten würde; aber auch dieſer 
Staatsmann wird zurückbleiben, und es iſt ſelbſt zweifelhaft, ob 
Fürſt Metternich nach Salzburg reiſen wird. Es wäre gewiß von 
Bedeutung, wenn dieſer für die auſtro⸗franzöſiſche Allianz begei⸗ 
ſterte Diplomat ſich von der Vereinigung fernhalten würde. Spä⸗ 
ter ſollen Herr Rouher und Herr v. Beuſt ſich in Karlsbad treffen. 
Man wollte heute hier behaupten, daß die ganze Reiſe nach Salz⸗ 
hurg abbeſtellt ſei; möglich, daß dieſes Gerücht nur aus der Ver⸗ 
ſchiebung der Reiſe um einige Tage entſtanden iſt. In der Unter⸗ 
redung, welche Graf Goltz vor ſeiner Abreiſe am 31. Juli mit dem 
Kaiſer hatte, theilte ihm dieſer mit, daß er mit der Kaiſerin eine 
Inkognitoreiſe nach Salzburg machen werde, und fügt ausdrücklich 
hinzu, daß es ſich um einen reinen Kondolenzbeſuch handle. Mar⸗ 
quis v. Mouſtier ſtellte in dem bald darauf ſtattfindenden Ge⸗ 
ſpräch mit dem Grafen Goltz dann noch außer Zweifel, daß der 
Gedanke zuerſt von der Kaiſerin Eugenie angeregt und daß ſie von 
dem dringenden Wunſche beſeelt ſei, dem Bruder des unglücklichen 
Maximilian perſönlich ihre Theilnahme auszudrücken. Die Kaiſe⸗ 
rin hat ſich von dem erſten Eindruck, welchen die Schreckensnach⸗ 
richt in den Tuilerieen machte, immer noch nicht recht erholt. Das 
Telegramm traf bekanntlich vor dem großen Preisvertheilungsfeſte 
ein und der Kaiſer bot Alles auf, um es geheim zu halten. Der 
Kaiſerin war dies aber nicht möglich, ſie brach inmitten ihrer Um⸗ 
gebung in lautes Schluchzen aus. Man hat immer geſagt, daß ſie 
einen hervorragenden Antheil an der Thronbeſteigung des Kaiſers 
Mar hatte und die Wirkung, welche die Kataſtrophe bis zur Stunde 
auf ſie ausübt, würde nicht dagegen ſprechen. Die kurzen Inkog⸗ 
nito⸗Reiſen nach Osborne und Salzburg find beſtimmt, wenigſtens 
auf Momente eine befriedigtere Stimmung hervorzurufen. 

„— Der franzöſiſche Dampf⸗Aviſo „Cato“, der an der päpſt⸗ 
lichen Küſte kreuzt, S Dei ſich jeder Landung zu widerſetzen. 
Ueber die Reiſe des gs Viktor Emanuel nach Paris 

noch nichts Beſtimmtes. Graf Areſe, der nach Florenz zurückge⸗ 
reiſt iſt, überbringt dem König ein Schreiben des Kaiſers, worin 
letzterer ſeine Einladung wiederholt. Ratazzi ſelbſt wird wahr⸗ 
ſcheinlich erſt mit dem König nach Paris kommen. Er ſoll nämlich 
die Abſicht haben, ſich die 400 Millionen auf die päpſtlichen Güter 
nicht in Paris, ſondern in Italien durch Vermittelung der Natio⸗ 
nalbank zu verſchaffen. Gerüchtsweiſe heißt es nun, daß die Herren 
eren und Rothſchild einen Vorſchuß von 78 Millionen gemacht 
ätten. 

— Wie der „Moniteur“ meldet, haben Ihre Majeſtäten ge⸗ 
ſtern den Kronprinzen Humbert von Italien und nachher auch den 
Fürſten Michael von Serbien empfangen. 

— Fürſt Karl von Rumänien hat, laut „France“, ſeinen 
Plan, auch nach Paris zu kommen, wieder aufgegeben. 

— Das „Journal des Debats“ ſchreibt: „Wir glauben nicht, 
daß in Frankreich mehr als in Oeſtreich die große Malle der Nation 
an Abenteuern und Auszügen in entlegene Länder Geſchmack hat. 
Jedenfalls iſt, wenn ſolch ein Geſchmack bei einigen Perſonen ſich 
vorfindet, der traurige Ausgang der Mexiko⸗Expedition etwas, 
worüber ſie nachdenken müßen⸗ Es ſcheint indeſſen, daß wir 
jüngſt drei Provinzen im Süden von Nieder⸗Cochinchina erobert 
haben. Dieſe ſeit einiger Zeit durch Privat⸗Depeſchen gemeldete 
Nachricht iſt heute vom „Konſtitutionnel“ beſtätigt worden. Na⸗ 
türlicher Weiſe haben die Anamiten ſich mit dieſer Einnahme ſehr 
zufrieden bezeigt und fie als ihren Intereſſen förderlich erklart; auch 
iſt die Beſigergrelfung ihres Landes Seitens Frankreich ohne 
Schwierigkeiten erfolgt. Der „Konſtitutionnel“ verſichert es, und 


ler, deren Literatur in der Regel von Photographen, Zahnärzten, Gaſtwirthen 
u. dgl. herrührt, unbeſchreiblich viel * ich berausgesugtes Fe 
welches für den dreifachen Preis der ſehr foliden und ftets zu habenden Omni⸗ 
buſſe nach und vom Palais royal fährt und auch fein Publikum findet; dazwi⸗ 
ſchen ſehr viel Polizei, öffentliche und geheime: dieſes Alles zeigt uns, welche 
Jortſchritte der Straßenſchwindel ſeit den letzten Wochen gemacht hat. Doch 
der Schwindel in Lumpen gehüllt ift noch nicht jo ſchlimm als der offizielle und 
halbofftzielle, und von dieſen beiden Spezialitäten läßt ſich ein nettes Lied fin- 
en. Die Ausſtellungspreſſe, wenn ich fie fo nennen darf, d. h. der Thell der 

ariſer Journaliſtik, welcher vom Geldbeutelauspreſſen der Leute lebt, kennt 
augenblicklich gar keine Scham mehr. Da iſt das „Programme quotidien“, 
welches ſich ſelbſt autoriſirt von der kaiſerlichen Kommiſſion nennt. Daſſelbe 
bringt auf ſeinen 4 Seiten faſt nichts als Reklamen und hat an ſeiner Spitze 
den Sag: Prix. Centimes le Numero, Zwiſchen den Worten Prix und 
Centimes iſt ein freier Platz gelaſſen und ſomit dem Betruge der Verkäufer 
Thür und Thor geöffnet. Geſtern wurde in dem „Großen europäifchen Kon⸗ 
zerte“ der fremden Wijlitärmufiter das Exemplar für 4 Sous verkauft. — 
Sehen Sie neben dieſem Blatte die „Deutſche Pariſer Zeitung“ an, ein Blatt 
auf großes Papier gedruckt. Es nimmt jeinen Stoff, wo es ihn findet, und 
druckt z. B. dieſe meine Schilderungen von Paris ohne jede Erlaubniß aus den- 
jenigen deutſchen Blättern ab, welche dieſelben enthalten; was natürlich ſofort 
unterdrückt iſt. Die Pariſer illuſtrirten Journale prellen die Käufer dadurch, 
daß fie ihnen ganz jämmerliche Bilder von der Ausftellung bringen, fo z. B neu⸗ 
lich eine Abbildung vom mauriſchen Kiosk des Herrn v. Biebitſch, weh igzirt 
war zu einer Zeit, wo die Knöpfe auf den Kuppeln noch fehlten. Ohne al. und 
jedes Verſtändniß der Architektur zeichnet ein ſolcher Illuſtrationsfabritant das 
Ding dahin; ob richtig oder nicht: „lächerlich! überwundener Standpunkt! 
Einer ſolchen franzöſiſchen Zeitung hat die kaiſerliche Kommiſſton das alleinige 
Recht „verkauft“, Bilder aus der Ausſtellung zu bringen, und macht uns 
Deutſchen durch ewiges Polizeinoͤrgeln das Leben ſauer. Als das am nächſten 
liegende Beiſpiel darf ich vielleicht einen ſelbſt erlebten Fall anführen. Mit der 
Autoriſation der Kommiſſare für Norddeutſchland, Oeſtreich und die Schweiz 
verſehen, zeichnete ich in der Rue de Pruſſe eine Skizze für unſere „Leipziger 
illuſtrirte Zeitung“, als plotzlich zwei Sergeants de Ville mich einluden, vor 
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wir zweifeln daran um fo weniger, als dies gewöhnlich im Anfange 
immer ſo geht. Nicht der Anfang kann die meiſte Beſorgniß ein⸗ 
flößen, ſondern das Ende, und wir wiſſen aus Erfahrung, daß 
man aus einem fernen Lande nicht immer ſo leicht herauskommt, 
wie man hineingedrungen iſt.“ er 

Paris, 4. Auguft, Abends. Der Kaiſer empfing heute die 
fremden Ausſtellungskommiſſare und erwiderte auf die ihm über⸗ 
reichte Adreſſe: „Der Schritt, welchen Sie bei mir thun, rührt 
mich tief und giebt mir Gelegenheit, dem Geiſte der Verſöhnlich⸗ 
keit und des freundſchaftlichen Einvernehmens, welcher Sie beſtän⸗ 
di in der Ausübung Ihrer delikaten Funktionen beſeelt hat, Aner⸗ 
ö kennung zu zollen. Wenn Sie von dem Empfange, welchen Sie 
unſererſeits in Frankreich erhalten haben, ein gutes Andenken mit 
nach Hauſe nehmen, ſo werden wir ſtets mit Vergnügen an eine 
internationale Feſtlichkeit zurückdenken, zu deren Glanze ſo viele 
Fremde von Diſtinktion beizutragen gekommen waren Repräſen⸗ 
tanten der Arbeit aus allen Weltgegenden, haben Sie einige Zeit 
lang mit uns gemeinſam gelebt und ſich überzeugen können, daß 
alle civiliſirten Nationen mehr und mehr danach ſtreben, nur eine 
einzige Familie zu bilden. Aus dieſem Wettkampfe ſo verſchieden⸗ 
artiger Intelligenzen, aus dieſer Vermiſchung der Intereſſen aller 
Volker wird, daran zweifle ich nicht, die für die Fortſchritte der 
Humanität nothwendige Harmonie hervorgehen. Ich danke Ihnen 
für die Worte, welche Sie an mich richten, Namens der Kaiſerin 
und meines Sohnes. Beide theilen meine Erkenntlichkeit für Ihre 
Beſtrebungen, meine Sympathieen für Sie perſönlich und meine 
Wünſche für den Frieden der Welt. (Ausführlichere Mittheilung.) 

Paris, 4. Auguſt Abends. Dem geſtrigen Diner in den 
Tuilerieen wohnten der Prinz und die Frau Prinzeſſin Karl, ſo 
wie der Prinz Albrecht von Preußen an. 

„Courrier frangais“ meldet: Der däniſche Geſandte iſt nach 
Kopenhagen berufen worden und tritt morgen die Reiſe an, angeb⸗ 
lich, um dem däniſchen Kabinet über die Auffaſſung der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung betreffs der ſchleswigſchen Frage perſönliche Erläu⸗ 
terungen zu geben. 


Jtalien. 

Florenz, 1. August. Die ſchlimmſten Feinde der italienis 
ſchen Regierung können derſelben nicht vorwerfen, zu wenig für die 
Sicherheit der römiſchen Grenzen gethan zu haben. Schon kreuzen 
drei italieniſche Schiffe unter dem Befehle des Admirals Riboty in 
den Gewäſſern von Givita = Vecchia, und es ſind noch aus Livorno, 
Genua und Neapel Kriegsdampfer zu deren Unterſtützung herbei⸗ 
beordert worden. Ebenſo werden die Landgrenzen durch immer 
neue Truppen auf das Eifrigſte bewacht. Auch das franzöſiſche 
Kriegsſchiff Cato iſt jetzt in dem Hafen von Civita⸗Vecchia ange⸗ 
langt, So ſcheint denn auch Garibaldi ſeinen Verſuch für das Erſte 
aufgegeben zu haben; man ſagt, er ſei bereits nach Kaprera zurück⸗ 
gekehrt. Der General ſoll gewaltig enttäuſcht ſein durch den Em⸗ 
pfang, den er in Rom, aber auch überhaupt bei der italieniſchen 
Bevölkerung gefunden hat. Was die heilige Stadt ſelbſt anbetrifft, 
ſo haben ſich nur dreihundert Römer bereit erklärt, ſich bei einem 
Aufſtande betheiligen zu wollen; dreihundert Menſchen reichen aber 
nicht aus, um eine Stadt von 200,000 Menſchen zu revolutioniren. 

— Admiral Perſano iſt dem Irrſinne verfallen. ; 
Rußland und Polen. 

Aus Polen, 2. Auguſt. Vor einigen Tagen kehrten 
zehn im Innern Rußlands detinirt geweſene Polen, darunter auch 
ein Prieſter, in die Heimath zurück. Der eine, ein aus der Provinz 
Poſen ſtammender junger Mann, ging gleich dahin ab. Wie man 
ſagt, ſind dieſelben ſchon im Dezember vorigen Jahres alſo noch 
vor dem letzten Amneſtieerlaß, begnadigt worden, ihre Abfertigung 
in die Heimath hat ſich aber ſo lange verzögert. In Orenburg und 
deſſen Umgegend ſollen gegenwärtig noch über zweihundert Deti⸗ 
nirte ſich befinden, die bereits die Mittheilung ihrer Begnadigung 
erhalten und auf ihre Entlaſſung in die Heimath warten. 

Die Truppen kehren theilweiſe ſchon aus dem Lager in ihre 
Garniſonen zurück, weil in und um Warſchau unter der Bevölke⸗ 
rung die Cholera ſtark graſſirt; das Militär iſt bis jetzt noch ver⸗ 
ſchont geblieben, nur einzelne Ruhrkranke kamen in Powonsko vor. 
Die Mittheilung auswärtiger Blätter, daß auch Soldaten an der 
Cholera erkrankt und geſtorben ſeien, iſt bis jetzt unbegründet. 

Warſchau, 3. Auguſt. [Rekrutirung Amneſtirte. 
Getreide- und Holzausfuhr.] Ein kaiſerliches Manifeſt ord⸗ 
net die Rekrutirung an für das Königreich Polen, welche am 2./14. 
Oktober anfangen und am 4./16. November 1 ſein ſoll. Von 
je 1000 männlichen Seelen werden 4 Rekruten geſtellt, außer 1½ 
von 1000 als Erſatz für Rückſtände aus den Jahren 1863/64, in 
welchen Jahren wegen des Aufſtandes keine Rekrutirung ſtattfinden 
konnte. Bis zum Betrag der 1½ von 1000 kann jeder gelooſte 
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ihrem Chef zu erſcheinen. Dieſer fagte mir unter den Verſicherungen größten 
Bedauerns, daß trotz aller ſchriftlichen Erlaubniß der obengenannten Herren 
nicht geſtattet ſei zu zeichnen, eben weil das Recht dazu verkauft ſei. Er nahm 
ledoch meinen Proteſt, daß man etwas ſelbſt mit Recht beſitzen müſſe, um es 
Doe zu können, zu Protokoll und das Ende vom Liede war, daß 5 Tage 
darauf, in Folge fehr ernſten Einmiſchens des Herrn Geheimraths Herzog (des 
Kommiſſars für Norddeutſchland) die Erlaubniß von der Kommiſſion imperiale 
in meinen Händen war — für Norddeutſchland. Nun geht derſelbe Tanz von 
Neuem an in Betreff Oeſtreichs und der übrigen Staaten. 

Wie muß es nun mit jenem „Verkauf“ an das Pariſer Blatt geftanden 
haben! — Bin ich einmal bei den officiellen Inſtituten, fo kann ich mir nicht 
verfagen, dem „Figaro“ nachzuerzahlen, was übrigens hier alle Welt als wahr 
anerkennt. Der Jury iſt es nämlich ergangen, wie jenem Lehrer, welcher eines 
Tages in der Klaſſe erklärte: „Heute ſehe ich wieder Einige, die nicht da ſind.“ 
— Dieſelbe hat einem Ausfteller eine goldene Medaille verliehen, der als folder 
nicht exiſtirte Er hat zwar einen Schrank für fi gehabt, aber feine Gegen- 
ſtände nicht geſandt — ſtatt deſſen iſt, um ben Raum zu füllen, ein Blumen- 
ſtrauß hineingeſtellt worden. Ein anderer Fall: Fur den a erwähnten 
— 2 Kiosk iſt Herr v. Diebitſch mit einer ſilbernen Medaille bedacht wor ⸗ 
den; derſelbe hat ſolche jedoch abgelehnt, weil die Jury feinen Bau nicht be» 
ſucht, alſo auch nicht beurtheilen konnte. Wäre der Kiosk von einem 84 
ausgeſtellt fo möchte wohl ein erſter Preis nicht ausgeblieben ſein. Das iſt 
Oberflächlichkeit, Eitelkeit, Haß gegen Deutſchland, namentlich gegen 15 
und die Sucht, moͤglichſt viele Franks aus dieſer Ausſtellung zu ziehen — das 

ſind die Samenkoͤrner zu dem Unkraute, welches überall zwiſchen dem Weizen 
aufſchießt und von welchem hier einige kleine Proben gegeben find. Die Geld- 
macherei vor Allem tritt überall in ekelhafter, unverſchämter Weiſe in die Augen. 
Beſuchen Sie ein Theater, beiſpielsweiſe das Theater der Porte St. Martin, 
wo „la biche au bois“, jenes bekannte Feenſpiel, allabendlich gegeben wird, 
welches ſich neben einer dem Wieland'ſchen „Oberon“ etwas ähnlichen Fabel 
haupt ſächlich darum zu drehen ſcheint, wie weit ſich ein Frauenzimmer entklei- 
den kann, ohne arretirt zu werden — wollen ſie dieſes Theater beſuchen, was 
der äußerſt brillanten Scenerie wegen, wohl der Mühe werth ift, jo werden Sie 
zunächſt auf der Straße angefallen, ſchlimmer als von den Kleiderhändlern am 


men faſt täglich 
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Rekrut mit 400 R. S. 1 freikaufen. Befreit von der Militär⸗ 
pflicht find Beamte, ſelbſt Poſtillone, Edelleute, Schüler der Hoch⸗ 
ſchule und der zwei oberen Gymnaſialklaſſen, verfteht ſich nur wäh⸗ 
rend der Zeit des Schulbeſuchs, griechiſche und katholiſche Geiſtliche 
aller Grade, evangeliſche und jüdiſche Geiſtliche nur gewiſſer Grade 
und Letztere in beſchränkter Zahl, ruſſiſche Koloniſten, Juden, die 
zum Chriſtenthum übergehen, der einzige Sohn einer Familie u. ſ. w. 

Das Regulirungskomité verordnet daß in Bagatellpro⸗ 
zeſſen zwiſchen Dorf- und Stadtbewohnern die Dorfgemeinderichter 

u entſcheiden haben. Es iſt dieſes wieder eine Bevorzugung des 
auern vor jeder andern Bevölkerungsklaſſe. — Während die ſo⸗ 
genannte Amneſtie vom 17./ 29. Mat noch keinem Einzigen der in 
der Citadelle befindlichen politiſchen Angeklagten zu Gute kam, 
während die Unterſuchungskommiſſion nicht einen Augenblick ihre 
Wirkſamkeit eingeſtellt und trotz des ausdrücklichen Ukaſes, welcher 
alle Unterſuchungen von Vergehen aus dem Aufſtande her niederzu⸗ 
ſchlagen befiehlt, dieſe Unterſuchungen nicht nur fortſetzt, ſondern 
ſogar noch immer neue Verhaftungen vornimmt, — iſt die „Am⸗ 
neſtie“ wenigſtens in ſo fern ausgeführt, daß ein paar hundert 
Perſonen, welche ohne Verhör und Urtheil, blos in Ausführung einer 
„adminiſtrativen Maßregel“, nach dem Innern Rußlands verſchickt 
waren, nunmehr heimgekehrt ſind. Es dürfte dieſes der Reſt der 
Tauſende ſein, welche in ſolcher Weiſe, ohne Verhör und Urtheil, 
verſchickt waren, und die dann ſucceſſive auf Verwendung heimkehr⸗ 
ten. Mit Erſtaunen erfährt man jetzt, daß mehrere von dieſen auf 
„adminiſtrativem Wege“ Verſchickten in die Sträflingskompagnie 
geſteckt waren, was wohl eine eigenmächtige Handlung der Orts⸗ 
Militärbehörden war, zu denen die Unglücklichen geſchickt waren. — 
In der hieſigen „Gazeta Handlowa“ iſt die Ausfuhr zu Waſſer aus 
dem Königreich Polen in den erſten Halbjahren 1866 und 1867 
angegeben. Danach belief ſich die Ausfuhr in dem erſten Halbjahr 
1867: 23,360 Laſt Weizen, 8,968 Laſt Roggen, 125 Laſt Erbſen, 
145 Laſt Leinſaat, 48,612 eichene und 367,432 fichtene Hölzer, 
5,219 Laſt Stabholz 179,874 Eiſen bahnſchwellen und 4000 Klaf⸗ 
tern Brennholz. (D. 3) 
Türkei. 

— In Montenegro herrſcht gegenwärtig die Cholera in 
erſchrecklichem Grade. Die Angſt vor der böfen Seuche treibt die 
arme Bevölkerung überdies noch zu den verkehrteſten Maßregeln. 
Einzelne Gemeinden ſchließen ſich förmlich ab und ſchießen auf Je⸗ 
dermann, der ſich ihren Grenzen naht. Die benachbarten Länder 
ſperren ſich aber gegen Montenegro ab, und jo bleiben die Unglück⸗ 
lichen, von aller Welt abgeſchnitten, ohne Erwerb, ohne Zufuhr von 
Lebensmitteln und ohne Hülfe, allen Schreckniſſen des Hungertodes 
und der Cholera Preis gegeben. Und kaum als die Cholera in 
Montenegro ausgebrochen war, verließ der Fürſt Nikolaus das Land 
mit ſeiner ganzen Familie und allen ſeinen Schätzen und flüchtete 
ſich auf ſeine Dampfyacht, mit der er nach Venedig ging, um ſich 
von dort nach Paris zu begeben. Ja, er wollte ſogar ſeinen Arzt, 
den einzigen im Lande, mitnehmen, aber einige entſchloſſene Män⸗ 
ner hinderten ihn daran. Der Archimandrit folgte dem Beiſpiele 


des Fürſten. 
Amerika. 
Newyork, 24. Juli. In New⸗Orleans und Mobile kom⸗ 
ange Schaaren Flüchtlinge aus Mexiko an. Die 
Trümmer der taten! ch mexikaniſchen Armee find in der Stärke von 
etwa 1200 Mann in Mobile und New⸗Orleans gelandet worden, 
und die in letzterem Orte erſcheinende deutſche Zeitung bemerkt: 
„Was aus dieſen, meiſtens aller Mittel entblößten Leuten werden 
ſoll, das wiſſen die Götter! Dieſelben repräſentiren die verſchieden⸗ 
ſten Nationalitäten, einige Zwanzig ſind Kabylen oder Araber, aus 
Afrika gebürtig, eine größere Anzahl beſteht aus Franzoſen, Spa⸗ 
niern, Italienern, Porkugieſen, Indianern und eingeborenen Mexi⸗ 
kanern, nicht zu vergeſſen einige zehn oder zwölf Oeſtreicher, ſämmt⸗ 
lich Beſtandtheile der Garniſon in Vera⸗Cruz und Queretaro ꝛc.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Elbing. — Die von der Fortſchrittspartei berufene Verſammlung fand 
am Sonnabend in der Bürgerreffource ſtatt. Nach dem „N. E. A.“ waren 
etwa 300 Perſonen anweſend. Hr. Oberbürgermeiſter Phillips theilte mit, 
daß in den letzten Tagen behufs gemeinſamer Aufſtellung eines Kandidaten 
eine Verſtändi ung mit den National-2iberalen verfucht ſei, die aber zu keinem 
Reſultate geführt babe, und erklärte, daß deshalb nun die Fortſchrittspartei die 
Aufgabe habe, einen eigenen Kandidaten aufzuſtellen, als welchen das Wahlko⸗ 
mité Hrn. Houſſelle in Vorſchlag bringe. Die Verſammlun beſchloß dem 
Vorſchlage des Komites gemäß einſtimmig, Hrn. Houſſelle als Kandidaten der 
Jortſchrittspartei u proklamiren. Die Verſammlung beauftragte darauf das 
Komite mit der Leitung der Wahlagitation, und ſchloß Hr. Phillips mit der 
Mahnung, ſtets den Grundfägen der Partei treu zu bleiben, und ſich nicht durch 
fogenannte Erfolge und Nützlichkeitsgründe von denſelben abwendig machen 
und zu falſcher Nachgiebigkeit verleiten zu laſſen. 

Tiegenhof, 4. Auguſt. Geſtern fand hier eine Wählerverſammlung 
behufs Vorbeſprechung uber die Reichstagswahlen und Aufſtellung eines Kan⸗ 


Arme in eines der kleinen Kabinette, welche neben dem Theater von Villethänd⸗ 
lern etablirt find, zeigt Ihnen auf einem kleinen Modell des Theaters Plätze, 
welche für 8 — 10 Franks noch zu haben find, und entwickelt dabei einen ſolchen 
Redeſtrom, daß Manchem die Sinne, halb vergehen. Wer ſich fangen läßt, dem 
ergeht es ſo, wie ſenen hitzigen Leuten, die ſchon im Laufe des Tages ſich ein 
Billet vom Bureau des Theaters holen; ſie zahlen einige Franks mehr, als der 
Kaſſenpreis. Letzterer iſt merkwürdiger Weiſe niedriger, und bei Stücken, 
welche ſchon oft gegeben worden ſind, findet man doch auch Abends an der Kaſſe 
noch Plätze. Sie zahlen daſelbſt 7 Franks für einen fautenil d’orchestre und 
zwar mit dem Rechte, ſich unter den noch leeren Platzen auszuwählen. Die 
Logenſchließerin fordert Ihnen ſofort ein Trinkgeld ab, indem fie erklart, das 
ſei ihre einzige Einnahme. Berufen Sie ſich auf das an der Kaſſe zugeſprochene 
Recht, zu wählen, fo ſchreit das Weib: „Gehen Sie hin und beklagen Sie ſich“ 
und giebt die Billette mit zoruſchnaubendem Gefichte zurück. An der Kaſſe hört 
man Ihre Klagen ruhig an, alsdann geht ein Herr mit, bringt Sie auf die 
andere Seite des Theaters, überliefert Sie daſelbſt einer anderen Logenſchließe⸗ 
rin, welche Sie mit dem freundlichſten Geſichte von der Welt auf eine noch leere 
Bank begleitet, jedoch nun dieſelbe Geſchichte beginnt, von der einzigen Ein- 
nahme, und zwar auf eine ſo nachhaltige Weiſe, daß es ohne laut und grob zu 
werden, unmöglich iſt die Kontribution von 19, Frank zu vermeiden. 
Trotz der verſchwenderiſchen Fülle, von Dekorationsmitteln, Ballettänzen 
Geſangseinlagen, Blosſtellungen aller Art, hält es doch ſelten ein Deutſcher 
auf den ſchändlich engen Plätzen länger als die Hälfte des Theaterabends aus. 
Es iſt von Allem zu viel in den Pariſer Theatern dieſes Schlages Als geiſtige 
Speiſe iſt das Gebotene ungenießbar, es kommt mir vor, als wenn man einen 
Menſchen mit Senf, Zucker, Pfeffer und Schnaps durcheinandergerührt, fätti« 
gen wollte. Und, um das Gleichniß feſtzuhalten, die Tiſchgeſellſchaft bei dieſem 
chmauſe iſt eben ſo ungenießbar. Das iſt ein Lärm und ein Geſchrei in den 
Pauſen, und ein Schulterndrängen zum Umkommen, denn die Sitze ſind nicht 
für ausgewachſene Menſchen eingerichtet. Ach nein, flüchten wir aus dieſen 
Räumen auf eine Stunde in den großen Saal des Induſtriepalaſtes in den 
Elpſäiſchen Feldern, wo grade ein großes Wiederholungskonzert der ſämmtli⸗ 
chen fremdländiſchen Muſtkbanden ſtattfindet. Es iſt das rieſige Gebäude der 


Steinwege in Hamburg oder am Mühlendamme in Berlin. Man zieht ſie beim 


didaten ſtatt. Herr Rechtsanwalt Boie eröffnete die zahlreich von hier und aus 
der Umgegend beſuchte Verſammlung und übernahm auf Erſuchen den Vorſſtz. 
Nach einigen einleitenden Worten deſſelben erörterte der anweſende Herr von 
Bordenbeg in ausführlicher Weiſe, wie die Bundesverfaſſung zu Stande ge- 
kommen und was die Aufgabe des Reichstages ſei. Er ſprach dann über 
die bevorſtehenden Wahlen und hob beſonders den Widerſpruch hervor, 
daß ein Wahlkreis, der gar keine feudalen Elemente enthalte, dennoch 
bei den direkten Wahlen einen der entſchieden konſervativen Fraktion angehö⸗ 
renden Abgeordneten gewählt habe. Er empfahl ſchließlich die Aufſtellung 
eines liberalen Kandidaten, der im Wahlkreiſe ſeinen Wohnſitz habe und mit 
den Verhältniſſen des Wahlkreiſes genau bekannt ſei. In Folge der Aufforde⸗ 
rung des Herrn Vorſitzenden, Vorſchläge zu machen, wurde von vielen Seiten 
der Hofbeſitzer Herr Ed. Neſſelmann als Kandidat in Vorſchlag gebracht. Herr 
Rechtsanwalt Paleske befürwortete dieſe Kandidatur, und nachdem Herr Nef- 
ſelmann ſelbſt in einer längeren, mit vielem Beifall aufgenommenen Rede ſeine 
politiſchen Anſichten klar gelegt hatte, wurde derſelbe mit Stimmeneinhelligkeit 
als Kandidat der liberalen Partei für den Marienburg⸗Elbinger Wahlkreis 
aufgeſtellt. Es wurde hierauf ein aus neun Mitgliedern beſtehendes Komite 
gewählt, das die weiteren Wahlvorbereitungen zu treffen hat. 

— General v. Moltke ift, wie ſchon gemeldet, Beſitzer mehrerer Güter 
im ale u Kreiſe geworden. Stadt und Kreis freuen ſich, dieſen Mann 
nunmehr den Ihrigen nennen zu können, und beabſichtigen, denſelben als Kan⸗ 
didaten fürs Parlament aufzuſtellen. Bis jetzt lag es, der „Bresl. Ztg.“ zu⸗ 
folge in der Abſicht der Liberalen, wiederum den Kreisgerichtsrath Scheder, 
welcher viele Jahre den Wahlkreis in der Kammder vertreten hatte, zu wählen, 
doch ſcheinen dieſelben zu Gunſten Moltke's davon Abſtand zu nehmen. 

— Das offictöfe Tagesblatt in Koblenz beftätigt die Nachricht, daß Herr 
v. Savigny dort kandidiren wird. 

Hamburg, 3. Auguſt. Ein zur Aufſtellung von Kandidaten für den 
Reichstag zuſammengetretenes Komité von Männern aus den liberalen und 
demokratiſchen Kreiſen hat, nachdem die früheren Reichstags ⸗ Abgeordneten 
eine Wiederwahl abgelehnt haben, wie man vernimmt ſich dahin geeinigt, die 
Wahl der Herren Edgar Roſs, Emil ev Melle und G. R. Richter zu empfeh⸗ 
len, ein Vorſchlag, der Seitens der Kaufmannſchaft ohne Zweifel gutgeheißen 
werden wird, wie er die Zuſtimmung der demokratiſchen Kreiſe bereits erhal⸗ 
ten hat. Die Herren Ross und v. Melle gehören bekanntlich zu unſeren intel- 
ligenteſten Kaufleuten und der Tiſchler Richter erfreut ſich im Gewerbeſtande 
großen Anſehens. Er iſt, wie bekannt, Präſes des Arbeiter⸗Bildungsvereins 


und Mitglied des Bürgerausſchuſſes. 


h fompromittirt er den Charakter der Wahl. Das Mandat der 


pflichtet iſt wohl mit Geneigtheit angeſehen werden, aber die Deutſchen 
werden ſich zu hüten haben, dieſer Lockung zu folgen; denn ſie haben 
von Herrn v. H. keine Vertretung ihrer Intereſſen zu erwarten. 

— Wieder iſt ein intereſſanter Maiſchſteuer-Kontraventionspro— 
zeß in für die Betheiligten ungünſtiger Weiſe vom Obertribunal entſchieden 


ſtehenden Induſtrieausſtellung in gar keinem anderen Zuſammenhange mit der 
Ausſtellung auf dem Marsfelde, als daß der ungeheure, 929 0 in eke 
Licht glänzende Saal zu den Jeſten der Preisperkheilung gedient hat. Sicher 
8 Mal fo groß wie Krous großer Saal in Berlin, müßte der langgeſtreckte 
Raum auch ohne ſeinen heutigen Apparet von reicher Drappirung und ſeinen 
vielen, vielen tauſend Sitzplätzen, welche ſich unten ringsum, und oben auf den 
Gallerien hinziehen, Jeden überwältigen. Das Orcheſter war von dem einen 


Ende des Saales jetzt in die Mitte verlegt, und jo zogen die Muſtkbanden der 


Spanier: 995 adenſer, Oeſtreicher, 
einander vor uns Gegenüberſitzenden auf. Beim Einmarſchiren in den Saal 
war jedem Korps die Claque mit einigem Geklatſche A geworden. Daß 
dieß Hanz und gar demonſtrativ war, wundert Niemand, der die Einſeitigkeit 
und Leidenſchaftlichkeit der Franzoſen kennt. Daß den Preußen nur mit Wi. 
derſtreben am Schluſſe der in Anſehung ihrer Leiſtung gar nicht zu vermei⸗ 
dende Beifall werden mußte, mag dem preußenfreſſerigen Publikum ſchwer 
genug geworden ſein, aber der Applaus war nicht viel ſtärker als bei den Spa⸗ 
niern, welche mit ihrer vorzugsweiſe auf den Lärm gerichteten Inſtrumentirung 
nahezu durchfielen. Soll ich jedes einzelne Korps nach Erſcheinung und Lei⸗ 
ſtung kritiſiren, ſo dürfte den Belgiern nachgeſagt werden müſſen, daß fie in 
Beiden den Franzoſen glichen, recht brav ſpielen und die Mitte halten. Min- 
deſtens eben fo gut blieſen die Holländer die effektreiche Tellouvertüre, fahen 
aber ruppig aus und hatten ihre Inſtrumente nicht geputzt. Bayern blies 
ſeine jämmerliche Lindpaintnerſche ſogenannte National Ouvertüre, eine 
Verbreitung des Liedes „Heil Dir im Siegerkranz“ auf ſchlechten Inſtru⸗ 
menten gut und tapfer durch Baden desgleichen aus der Hochzeit des Figaro; 
Rußland hätte feine ruſſiſchen Volklieder ſtatt wit vollem Blaschor, in 
einfachem Quartett bringen, und „Das Leben für den Czaaren“ weglaſſen 
ſollen, denn beides wirkte nicht; deſto mehr aber die ſtattliche, weiß und gelbe 
Uniform, und die adlergekrönten Helme, wenngleich die Stulpenſtiefel fehl⸗ 
ten, welche zu der ganzen ſchönen Neiteruniform gehören. Die Oeſtreicher 
blieſen wie die Engel, ſagte mein deutſcher Nachbar, ein Theologe, der ſich 
natürlich auf Engel verſtehen muß; auch glaube ich, daß er Recht hat. Und 
die Preußen blieſen richtig, kräftig, voll Empfindung und ſelbſtbewußt. Sie 
und die Oeſtreicher haben den Vogel abgeſchoſſen! Robert Geißler, 


Bayern, Ruſſen und Preußen nach 


worden. Zwei Brennerknechte * nämlich in der Brennerei aus dem am 
2. Oktober bemaiſchten und zur Einmaiſchung deklarirten Bottich Nr. 2 am fol⸗ 
genden Tage eine Quantität noch ſtehender Maiſche in den zu dieſem Tage de⸗ 
klarirten und eingemaiſchten Bottich Nr. 3, alſo aus einem deklarirten in 
einen deklarirten Bottich übergefüllt; da fie den Steuerbeamten davon zu⸗ 
vor keine Anzeige gemacht hatten, ſo wurden ſie wegen Maiſchſteuer⸗Defrauda⸗ 
tion angeklagt, indem die Anklage annahm, daß fie die Abſicht der Steuerver- 
kürzung gehabt hätten. In erſter Inſtanz erfolgte jedoch die Freiſpre⸗ 
chung wegen Defraudation, wegen Kontravention die Verurtheilung, in 
weiter Inſtanz aber auch die Freiſprechung wegen Kontravention. Das 
Obertribunal vernichtete demnächſt das zweite Erkenntniß und beſtätigte 
das erſte, verurtheilende. In dem Ueberſchöpfen von Maiſche aus 
einem deklarirten Gefäße in ein deklarirtes Gefäß liegt alſo 
eine Maiſchſteuer⸗Kontravention. Jede Handlung, durch welche 
die lediglich auf dem Rauminhalt beruhende Berechnung der Steuer auch 
nur alterirt werden könnte, bilde an ſich ſelbſt eine Ordnungswidrigkeit bei der 
Zubereitung der Maifche. 5 
OBirnbaum, 4. Auguſt. In voriger Woche traten die Mitglieder 
des Komites, welche als ſolche gelegentlich der vorigen Wahl zum Norddeut- 
chen Reichstage von einer ſehr geringen Zahl von Wählern ernannt und deren 
Legitimation damals vielfach angefochten worden, zuſammen und beſchloſſen, 
von jeder gemeinſchaftlichen Aktion abzuſehen; es möge Jeder in ſeinem näch⸗ 
ften Kreiſe für die Wiederwahl des Hrn. v. B H. wirken. Unſerer Auffaſſung 
nach heißt dies, der Wahl eines Polen Vorſchub leiſten, denn wir ſind, wenn 
nicht geeinigt, durchaus nicht ſtark genug, dem geſchloſſenen Korps der Polen 
wirkſam entgegenzutreten, nochzumal ein ſehr großer Theil der Nationallibera- 
len, von der auch nicht unbedeutend vertretenen Fortſchrittspartei ganz abge- 
ſehen, der Wiederwahl des genannten Herrn durchaus nicht hold iſt und lieber 
gar nicht zu wählen, ja vielleicht gar einem Polen die Stimme zu geben, als 
eben zur Wiederwahl hülfreiche Hand zu leiſten, entſchloſſen ift. Aus der „Volks- 
Bang. erſehen wir, daß für unſern Wahlkreis Lasker aufgeftellt fein joll ; aller- 
ings war derſelbe von Poſen aus vorgeſchlagen worden, aber ſeine Wahl hat, 
namentlich bei dem Widerſpruche der Fortſchrittspartei, wenig Ausſicht; dage⸗ 
en Rh der mehrfach genannte Reg.⸗Rath Krieger von dort für unferen 
ahlkreis mehr Ausſicht haben. 

Birnbaum, 5. Auguſt. Vor Kurzem iſt hier der Gründung 
eines Militär⸗Begräbniß Unterſtutzungs Vereins Erwähnung 
geſchehen. Das Fortbeſtehen dieſes Vereins ſcheint außer Zweifel zu ſein, 
wenngleich die Betheiligung an demſelben eigentlich eine recht rege noch nicht 
zu nennen iſt. Bis jetzt zählt derſelbe 45 Mitglieder, welche ſämmtlich in der 
Sterbekaſſe der Magdeburger Lebensverſicherung mit je 50 Thlr. eingekauft 
ſind. Der laufende Beitrag eines Mitgliedes, welcher zur Vereinskaſſe gezahlt 
wird, beträgt bis zum Alter von 40 Jahren 1 Sgr., über 40 Jahr 1 Sgr. 3 Pf. 
wöchentlich und werden aus dieſen Beiträgen die an die Verſicherungsgeſellſchaft 
zu zahlenden Prämien vollſtändig beſtritten und vierteljährlich aus der Ver⸗ 
einskaſſe . fo daß das von jedem Mitgliede einmal zu erhebende Bei- 
trittsgeld von 20 Sgr., das auch in Ratenzahlungen abgewickelt werden kann, 
als ein Reſervefond verbleibt, aus dem mit der Zeit erkrankten und zugleich 


hilfsbedürftigen Mitgliedern zeitweiſe Unterftügungen gewährt werden ſollen. 


Das Statut des Vereins geſtattet auch, Perſonen, welche ſich dem Verein ge⸗ 
enüber durch Schenkungen ꝛc. Verdienſte erwerben, als Ehrenmitglieder des 
Vereins aufzunehmen und — die Reſultate ſchon ganz erfreulich, indem dem 
Vereine dadurch bis jetzt eine extraordinäre Einnahme von 21 Thlr. zufloß, 
die nebſt den eingezahlten 1 zunächſt in der hieſigen Sparkaſſe 
insbar niedergelegt worden iſt. Bei Vergrößerung ſoll dieſer Fond zu hö⸗ 
en Zinſen angelegt werden, um möglichft auch eine Quelle zu erlangen, hilfs⸗ 
bedürftige Familien, deren Ernährer während eines Krieges abweſend ſind, zu 
unterſtüßen. Den Mitgliedern des Vereins iſt auch geſtattet, ihre Frauen in 
der Sterbekaſſe der obengenannten Verſicherung mit der Summe von 50 Thlr. 
gegen Zahlung deſſelben Beitrages einzukaufen. Für Frauen iſt kein Ein⸗ 
trittsgeld zu entrichten. Bis fetzt find erſt zwei Frauen von Mitgliedern 


verſichert. 
3 romberg, 5. Auguft. Der hieſigen königlichen Regierungs⸗Hauptkaſſe 
iſt die Summe von 20,000 Thalern in Schatzanweiſungen über 50 Thlr. von 
der Generalſtaatskaſſe überſendet worden, um dieſelben, 0 weit ſich Gelegenheit 
dazu darbietet, ausgeben zu le 

Die Schatz⸗Anweiſungen find ſämmtlich auf neun Monate, vom J. Juni d. 
bis 1. März k. J, ausgefertigt und tragen vier Procent Zinſen jährlich. Die 
Empfänger derſelben 2 daher neben dem verſchriebenen Kapitalbetrage vier 
Procent Zinſen vom J. Juni c. ab bis 1 — Tage der Empfangnahme zu ver⸗ 

uten. Zur Kontrolirung dieſer Zins⸗Vergütuugen befindet ſich an der rechten 

eite der r eine Endleiſte, welche bei der Ausgabe der An⸗ 
weiſungen in wellenförmiger Linie abzutrennen und auf der Rückſeite von der 
Abteien Raug e mit dem amtlichen Vermerke zu verſehen iſt: Ausgegeben 
am (dritten Auguſt) 1867 von der Regierungs⸗Hauptkaſſe in Kapital 50 Thlr. 

Werden 15 Schatz⸗Anweiſungen an einen Empfänger ausgegeben, 
ſo genügt es, daß die Endleiſten zuſammengeheftet werden und daß, unter An⸗ 
gabe pi 3 Nummern, nur die letzte derſelben den vorgedachten Ver⸗ 
merk erhält. 

Ein höherer, als der vorangegebene Betrag an Schatzanweiſungen konnte 
der hieſigen Regierung nicht zur Verfügung geſtellt werden. (Bromb. 3.) 

% Inowraclaw, 5. Auguſt. Am heutigen Tage hat hier eine in Folge 
der Ernte zwar nicht zahlreich, aber doch von allen Parteien der deutſchen Be⸗ 
völkerung beſuchte Verſammlung von Wählern zum Norddeutſchen Reichstage 
ftattgefunden, welche mit Stimmeneinhelligkeit beſchloß, den Rittergutsbeſitzer 
v. Tſchepe auf Broniewice als Kandidaten für den Wahlkreis Inowraclam- 
Mogilno aufzustellen und für feine Wahl nach Kräften zu wirken. 


Auhfresberict 


er 
Handelskammer zu Poſen für 1866. 
(Fortſetzung. ) 
Die ſeitherigen Beſtrebungen der Staatsregierung in Bezug auf Erleich⸗ 
terungen des Poſtverkehrs laſſen die wünſchenswerthe Vereinbarung mit 
dem Landtage wegen Herabſetzung des Portos auf das möglichſt niedrige Maß 


offen. 
der Fr hervorgetretene Uebelſtände in den lokalen Einrichtungen bei 
dem hieſigen Poſtamte haben Veranlaſſung gegeben, deshalb mit der königl. 
Oberpoſtdirektion in Kommunikation zu treten, und fteht eine entſprechende Ab- 
hülfe zu erwarten. 

Daß die Benutzung des Telegraphen durch die der Staatskaſſe gewiß 
nicht nachtheilige Ermäßigung der Depeſchengebühren und durch Vermehrung 
der Stationen dem Publikum immer zugänglicher gemacht wird, kann nur dan⸗ 
kend anerkannt werden. Weitere Erleichterungen auf dieſem Gebiete würden 
zur Förderung des Verkehrs weſentlich beitragen. 

Von den für das diesſeitige Verkehrsleben bedeutſamen Eiſenbahn⸗ 
projekten ift bisher nur das der Poſen⸗Gubener Bahn ſeiner Ausführung 
näher gerückt. Die n hinſichtlich der Herſtellung von Schienenwegen 
von hier nach Warſchau und Thorn reſp. Bromberg haben fi) zu unſerem Leid⸗ 
weſen noch nicht verwirklicht. In der Ueberzeugung von der Wichtigkeit dieſer 
Eiſenbahnlinien für unſere Provinz, haben wir es für unſere Pflicht gehalten, 
bei der königlichen Staatsregierung eine ähnliche Unterſtützung, wie ſolche den 
gleichen Unternehmungen in anderen Provinzen zu Theil wird, zu beanſpruchen 
und deshalb beantragt, auch für die von hier aus projektirten und von uns ſeit 
Jahren befürworteten zwei Linien Poſen⸗Warſchau und Pojen-Thorn eine 
Zinsgarantie zu bewilligen. Eine gleiche Petition unſererſeits lag dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe bei der Debatte über die von dem Herrn Handelsminifter einge⸗ 
brachten Vorlagen, betreffend die Bewilligung einer Zinsgarantie zur Fort⸗ 
führung einer Bahn von Köslin nach Danzig und die Aufnahme eines Anle- 
hens zur Herſtellung eines zweiten Gleiſes der Oftbahn vor. 

Zu unferm Bedauern haben die diesfälligen Anträge nicht den erwünſch⸗ 
ten Erfolg gehabt, indem der Herr Handelsminister die erbetene Zinsgarantie 
des Staats uns nicht in Ausſicht ſtellen konnte, und das Haus der Abgeordne⸗ 
ten über unſere Petition zur Tagesordnung übergegangen iſt. Wir glauben 
indeß zu l daß d berechtigt zu ſein, da der betreffende miniſterielle Beſcheid 


es ausſpricht, daß das Zuſtandekommen der befürworteten Eiſenbahnen von 


Poſen einerſeits nach Thorn und Bromberg, andererſeits nach Warſchau für 
ſehr wünſchenswerth erachtet und daher auf die Förderung dieſer Projekte nach 
Er vor gern Bedacht genommen werden wird. 

Desgleichen iſt uns die Mittheilung von Seiten des Abgeordnetenhauſes 
gegangen, daß die beſchloſſene Tagesordnung dahin motivirt worden iſt, daß 
ie Abſicht der Staatsregierung, eine große . Linie Köln Kaſſel⸗ 
alle-Guben-Pofen-Thorn-Infterburg baldigſt ins Leben zu rufen, nur gebil 

ligt werden kann ferner daß die Staatsregierung eine Subvention der Eiſen⸗ 
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bahn⸗Unternehmungen Poſen⸗Thorn⸗Inſterburg (mit Abzweigung nach Brom⸗ 
berg) keineswegs zurückgewieſen, vielmehr nur eine beſtimmtere Erklärung über 
die diefe und Form einer ſolchen bis zu dem Zeitpunkte hinausgeſchoben hat, 
wo dieſelben durch beſtimmt formulirte Pläne hinſichtlich der Modalitäten des 
Baues der Ausführung näher gerückt ſein werden, endlich aber, daß in Bezug 
auf die in der Petition erwähnte Linie Poſen⸗Warſchau die Hoffnung gehegt 
werden kann, dieſelbe werde durch das Einvernehmen der betheiligten preußi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Regierungen baldigſt zur Ausführung gelangen. 

Wir glauben ſonach erwarten zu dürfen, daß bei den andauernden Bemü⸗ 
hungen der betreffenden Komité's alle den desfallſigen Unternehmungen entge⸗ 
genſtehenden Hinderniſſe werden beſeitigt und die Ausführungen dieſer unſere 
Stadt und Provinz intereſſtrenden Bahnprojekte in Bälde vor ſich gehen werden. 

Wir können bei dieſem Anlaß die Bemerkung nicht unterücken, daß wir 
von dem neuerdings anſcheinend im finanziellen Intereſſe der Oſtbahn in An⸗ 
griff genommenen Projekte Terespol⸗Inſterburg eine Verkümmerung des lei⸗ 
tenden Gedankens erkennen müſſen, welcher ausſchließlich in dem Projekte der 
Herſtellung der direkten Linie Berlin⸗Poſen⸗Thorn⸗Inſterburg⸗ruſſiſche Grenze 
ſeinen Ausdruck findet, da nur in einer ſolchen Linie eine förderſame Unterſtüz⸗ 
zung des Ackerbaues, der Induſtrie und des Handels der drei großen Oſtpro⸗ 
vinzen des Staats anerkannt werden kann. 

Durch die Kriegsereigniſſe und den nachfolgenden großen Güterandrang 
find im Herbſte vorigen Jahres Verkehrsſtockungen auf dem hieſigen Güter⸗ 
er eingetreten, welche den Handelsſtand empfindlich berührt haben. Den 
ernſten Beſtrebungen der Bahnverwaltung iſt es zu danken, daß den vielfachen 
Klagen wegen Unzulänglichkeit des Fahrmaterials und Verzögerung in der Ab⸗ 
. und Beförderung der Sendungen nach Moglichkeit abgeholfen wor⸗ 

en iſt. 


Störungen bei der hieſigen Eiſenbahnſtation gar zu oft, welche namentlich aus 
der Unzulänglichkeit der Güter⸗Expeditions⸗ und Lagerräume auf dem Bahn⸗ 
hofe entſtehen. Die vielfach deshalb laut gewordenen Beſchwerden veranlaßten 
uns bei der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vorſtellig zu 
werden, um die Herſtellung geeigneter Räumlichkeiten, insbeſondere aber die 
Trennung der Annahme- und Ausgabe-Erpeditionen von einander zu beantra⸗ 
gen. In dem uns hierauf zugegangenen Beſcheide erkennt die Direktion an, 
daß die beſtehenden Einrichtungen den Bedürfniffen nicht entſprechen, glaubt 
aber mit Rückſicht auf den vorausſichtlich in nicht langer Zeit zur Ausführung 
kommenden Bau der projektirten Märkiſch⸗Poſener und Poſen⸗Thorner Bahn, 
und da durch den Anſchluß dieſer Bahnen jedenfalls umfaſſende Veränderun⸗ 
gen bevorſtehen, moͤglicherweiſe ſogar die Verlegung des hieſigen Bahnhofes 
bedingt ſein wird, ſich nicht entſchließen zu können, mit bedeutendem Koſtenauf⸗ 
lasen verbundene Erweiterungen der Vahnhofsanlagen ſchon jetzt eintreten zu 
aſſen. 

Gleichzeitig haben wir die auf dem hiefigen Bahnhofe nicht felten vorkom⸗ 
menden Diebftähle an Kohlenladungen zur Sprache gebracht und deshalb die 
Vermehrung des Wächter-Perfonals empfohlen. In Bezug hierauf will nun 
zwar die Direktion ein Bedürfniß zur Verſtärkung des gedachten Perſonals 
nicht anerkennen, indeß hat dieſelbe Veranlaſſung genommen, den Beamten 
und Arbeitern der hieſigen Station die Verhinderung von Diebſtählen im Bes 
reiche des hieſigen Bahnhofes, ſowie die unnachſichtliche Entfernung aller mit der 
Bahnverwaltung nicht verkehrenden und verdächtig ſcheinenden ee auf 
das Strengſte zur Pflicht zu machem, auch die Ausübung einer verſchärften 
Kontrolle uͤber das Wächterperſonal anzuordnen. 

So lange die für den dieſſeitigen Verkehr höchſt wichtige Waſſerſtraße 
der Warthe nicht durchgreifend und dem Bedürfniffe entſprechend korrigirt 
iſt, halten wir uns a hr auf den Gegenſtand immer erneut zurüdzufom- 
men. Die bisherigen Regulirungsarbeiten ſind unzureichend und das hierbei 
befolgte Syſtem führt nicht zu dem erwünſchten Ziele, da es notoriſch iſt, daß 
die Schifffahrtshinderniſſe noch nicht beſeitigt find und eine ſichere Fahrt nur 
bei hohem Waſſerſtande moglich iſt. Es ift dringend nothwendig, dieſenigen 
Uebelſtände gründlich zu beſeitigen, welche die Schifffahrt bei kleinem Waſſer⸗ 
ſtande beſonders gefährden und hindern, und die im Strombett noch lagernden 
Steine und Holzſtämme fortzuſchaffen; ferner aber empfiehlt ſich zur Erzielung 
eines erfolgreichen Reſultats eine Verſtändigung zwiſchen dem dieſſeitigen und 
dem polniſchen Gouvernement zu einem gemeinſchaftlichen Korrektionsplane, 
um den Strom in einem ſtets ſchiffbaren Zustande zu erhalten. 

Wiederholt legen wir die Anſicht nieder, daß ur die Korrigirung des 
Warthebettes eine höhere Summe in dem Etat ausgeſetzt werden möchte. 

ie gewerbeſteuerlichen Verhältniſſe der hieſigen Stadt haben ſich 
inſofern verſchlimmert, als die Zahl der ſteuerpflichtigen Handel- und Gewerbe⸗ 
treibenden der meiſten Klaſſen eine Reduktion erfahren, während die Zahl der 
ſteuerfreien Handwerker ſich erheblich vergrößert hat. 

Hierbei glauben wir nicht unerwähnt laſſen zu dürfen, daß die, wie wir 
vernommen, an höherer Stelle angeregte Frage wegen Verſetzung der Stadt 
Poſen aus der zweiten in die erſte Gewerbeſteuer - 17 in Anbetracht 
unſerer derzeitigen Verhältniſſe eine gewiß verfrühete iſt, und daß wir eine 
ſolche Maßnahme nur als eine den gewerblichen Verkehr überaus benachthei⸗ 
ligende zu erachten vermögen. 

Ein Rückblick auf den ſechsjährigen Zeitraum ſeit a der Klaſſe 
AT: 8 nicht das Bild einer ſolchen günſtigen Geſtaltung der gewerb⸗ 
lichen Verhältniſſe in hieſiger Stadt, um die fragliche, mit einer erheblichen 
Steuerbelaſtung verbundene Verſetzung derſelben aus der zweiten in die erſte 
Gewerbeſteuer⸗Abtheilung zu rechtfertigen. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

[Ueber den Verfaſſer des Liedes: Heil Dir im Sieger⸗ 
franz] enthält die „Spen. Ztg.“ eine Mittheilung, der wir Folgendes entneh⸗ 
men: Hoffmann v. Fallersleben nennt als den Verfaſſer des Liedes H. Harries, 
weil ſich ein ziemlich ähnlich lautendes in dem von dem Genannten redigirten 
„Flensburger Wochenblatt“ vom 29. Januar 1790, und dann in der nach 

arries Tode 1804 zu Altona veranſtalteten Sammlung mit der Anerkennung 
Arber: „Dieſes Lied ift nach Preußen gekommen, und dort mit einigen Abän- 
derungen auch Piber geſungen worden.“ Mit dieſer Autorſchaft ſteht jedoch 
das Zeugniß in Widerſpruch, das der Dr. jur. und Senior der Vikarien im 
hochwürdigen Hofftifte der freien Reichsſtadt Lübeck, Balthaſar G. Schumacher, 
1 augſpricht, wenn er auf der 5. Seite feiner zu Berlin 1801 bei Starke 

edruckten Schrift: God save the king! Ritual eines preußiſchen Volks⸗ 
eftes nach den Anordnungen der English ancient musical Society in 
London auf deutſchen Boden verpflanzt von Sr., Dr. d. R.“ ſagt: „Als ich vor 
ſieben Jahren zuerſt aus London nach Berlin kam, wagte ich einen Ver⸗ 
ſuch in einer freien Ueberſetzung dieſes engliſchen Liedes, das noch jetzt in den 
fünf Verſen: Heil Dir, im Siegerkranz, Vater des Vakerlands ıc. in Berlin 
eſungen wird. Dieſer Volksgeſang iſt alſo durchaus keine wörtliche Ueber⸗ 
etzung des engliſchen: God s. t. K.; er ſcheint im Ganzen zu gefallen, da er in 
der von dem koͤnigl. Kammerſänger Herrn Hurka übernommenen Londoner 
Muſik heute die fünfte Auflage erlebt.“ Was kann beſtimmter ſein, als dieſer 
Ausſpruch, in welchem ſich Dr. Balth. Schumacher nicht als Ueberſetzer des 
engliſchen Liedes bezeichnet, ſondern als Verfaſſer der fünf hier zuerſt in der 
Artillerie⸗Reſſouree — Große Präſidentenſtraße — geſungenen Verſe. Die 
Melodie, um welche fi) Engländer und Franzoſen ftreiten, indem die Erſteren 
den 1743 verſtorbenen Carry als Komponiſten nennen, die letzteren ſie einem Fran ⸗ 
zoſen zuſchreiben, der ſie zu einem Liede auf Ludwig XIV. gemacht haben ſoll, 
das ihm die Zöglinge zu Trianon entgegenſangen und deſſen Berfe mit den Wor ; 
ten endigten: sauvez le roi! hat H. Harries ſowie den Dr. Schumacher — den leg- 
teren beſonders, nachdem er fie mit ſichtbarem Eindruck oft in London gehört 
hatte — veranlaßt, den Tönen Worte unterzulegen, die den Ausdruck der Zeit 
widergeben, in welcher ſie entſtanden ſind, ſo daß in den Ländern beider Ver⸗ 
faſſer leicht Aehnliches ſich vorfinden kann. Dr. Schumacher hat ſich offenbar 
von der Stimmung des Berliner Publikums tragen laſſen, das hat er nicht nur 
deutlich gleich nach der oben eitirten Stelle feiner Schrift ausgeſprochen, ſondern 
dafür giebt der Ausdruck „Liebling des Volks zu fein“ den unzweideutigſten 
Beweis, denn Jeder weiß, daß König Friedrich Wilhelm II. ſelbſt von fremden 
Geſchichtsſchreibern, wie J. P. Segur in ſeinem Tableau J. pag. 57: le bien 
aime mit 
der Verfaſſer unſeres Liedes bleiben muß, jagt am Schluß feiner Vorrede, daß 
er habe zeigen wollen, „daß in dem Herzen eines Holſteiners wahrer Patriotis⸗ 
eg e Ehrerbietung und innige Liebe für Preußens König ſchla⸗ 
gen kann.“ 

* Aus Oſtpreußen verlauten neue Befürchtungen einer Waſſersnoth. 
In Tilſit hatte am J. d. M. das Waſſer der Memel nach rapidem Steigen den 


Aber auch bei regelmäßigen Verkehrsverhältniſſen wiederholen ſich ſolche 


ewunderung genannt wurde. Dr. Schuhmacher, der nun doch wohl 


hohen Stand von 16 Fuß erreicht. Die Schiffsbrücke wird noch paſſirt, an bei» | 
den Enden derſelben und auf dem Ufer ſteht ein Fuß Waſſer, und werden jetzt 
Vorbrücken über daſſelbe geſchlagen. Die Enden der Brücke m beſchwert. Das 


Waſſer Baß noch, wenngleich langſamer als bisher. Die 
Fuß hoch überfluthet und wird noch mit Fuhrwerk befahren; alle Anſtalten zum 


nterimsſtraße iſt 2 


' zeit hat jedoch die 


Setzen find getroffen. Das Poſtrelais wird jenſeits der Memel eingerichtet. — 
Eine N aus Warſchau meldete ein Steigen des Waſſers vom 1. zum 2. 
Auguſt um 2 Fuß 8 Zoll. 

Wieder ein Grubenunglück. Auf der neuen Zeche „Rhein und Ruhr“ 
zwiſchen Ruhrort und Meiderich ſind in der Nacht vom 2. Auguſt vier Berg⸗ 
leute verunglückt, ſo daß drei derſelben als todt und der vierte als ſehr ſtark am 
Kopfe beſchädigt herausgeholt worden find. Einer der erſteren, ein Meideri⸗ 
cher, hinterläßt eine Frau mit ſechs Kindern. Das Unglück iſt dadurch entſtan⸗ 
den, daß, nachdem dieſe Bergleute im Schachte eine Pulvermine zur Spren⸗ 
gung angelegt und angezündet hatten, fie eilig in den Forderkorb flüchteten, in 
dem ſie bei ſolchen Gefahren eine Strecke in den Schacht höher hinauf gebracht 
werden, und das Zeichen nach oben geben, daß man den Korb hinaufbefördern 
ſolle. Dies geſchieht, aber nicht lange dauert es, da bricht das Verbindungs⸗ 
ſeil und mit furchtbarem Sturze gehts hinunter in die Tiefe. (Elbf. Ztg.) 

Gelegentlich der Aufhebung der Schuldhaft in Frankreich ſeien aus Ber⸗ 
ryer's Souvenirs einige Notizen über Inſaſſen des Pariſer Schuldgefäng⸗ 
niſſes erwähnt. „Zu meiner Zeit“, erzählt Berryer, „wurde Mapimilian, 
regierender Herzog von Zweibrücken, ſpäterer König von Bayern, von ſeinen 
Gläubigern eingeſteckt. — Lange Jahre hindurch habe ich den ſteinreichen Lord 
Mazeeren im Schuldg⸗fanguiſße gesehen Mazereen war wegen einer bedeuten⸗ 
den Wechſelſchuld eingeſteckt, die ihm, nach ſeiner Behauptung, durch Gaune⸗ 
reien beim Spiel aufgebürdet war und die zu bezahlen er fd weigerte. Er ver⸗ 
brauchte im Gefängniſſe eine Rente von 100,000 Franks, hielt offene Tafel und 
bezahlte für ſeine Peer eine Equipage und in jedem Theater eine Loge. 
Der Amerikaner Swan ſaß zweiundzwanzig Jahre in Schuldhaft. In den 
zahlreichen, gegen ſeine Gläubiger gerichteten Pamphleten begann er ſtets mit 
der Mittheilung, daß er für mehr als 5 Millionen Güter in den Vereinigten 
Staaten beſitze, daß er die Forderungen ſeiner Gläubiger zwanzigmal bezahlen 
konne, daß dieſe Forderungen aber ungerecht ſeien, und daß er niemals durch 
die Bezahlung ein Unrecht als Recht anerkennen werde. Swan war 52 Jahre 
alt, als er ins Gefängniß abgeführt wurde, und verließ letzteres in Folge der 
Juli⸗Revolution im Alter von 74 Jahren. Zwei Monate darauf ſtarb er.“ 

22 Ben Kellnerinnen in Paris.] Vor einigen Tagen iſt ein 
zweiter Transport, beſtehend aus ſechs Wiener Kellnerinnen, nach Paris ab- 
gegangen, um die in der Dreher ſchen Reſtauration im Ausſtellungsgebäude 
entjtandenen Lücken wieder auszufüllen. Fünf der vor wenigen Monaten zu 
gleichem Zwecke dahin abgereiſten Mädchen haben ihr Glück bereits gemacht. 
Eine derſelben, eine geborene Wienerin, dürfte binnen Kurzem ihre Vermählung 
mit einem „ſpaniſchen“ Grand feiern. Eine Zweite, deren Vaterland Ungarn 
iſt, wußte das Herzeines der bekannteſten Männer des Faubourg Saint Germain 
zu feſſeln, und hat mit ihrem Zukünftigen bereits die Hochzeitsreiſe angetreten. Die 
ſchöne Polin, die gleich bei ihrem Erſcheinen allgemeines Aufſehen erregte, 
wohnt ſeit einem Monat in einer reizenden Villa unweit Vichy an der Seite 
eines altadeligen Marquis, der ihre Zukunft mit einer Verſchreibung von 
200,000 Fr. ſicher geſtellt hat, Die Vierte der Glücklichen feſſelte einen ameri⸗ 
kaniſchen Nabob durch ihre impoſante Geſtalt, ſie ſtammt aus den Tyroler 
Bergen und iſt ſeit zwei Wochen durch das Weltmeer von Europa getrennt. 
Die Letzte endlich, gleich der Erſtgenannten ein Wiener Kind, iſt an der Seite 
eines bekannten Lebemannes und Verehrers des ſchönen Geſchlechts, der 
eben ugs 1 an der dortigen Börſe gewonnen hat, in ihre Vaterſtadt 
zurückgekehrt. 8 EG 

IlFortſchritt des Aſſociationsweſens.] Vor Kurzem kam die 
amerikaniſche Polizei zu Norwalk Conn. einer regelmäßig konſtituirten Geſell⸗ 
ſchaft auf die Spur, deren Zweck es war, das Stehlen ſyſtematiſch zu betrei⸗ 
ben, wie auch für die leichte und ſichere Abſetzung des Geſtohlenen zu ſorgen. 
Dieſe ehrſame Geſellſchaft hatte ihre beſonderen Statuten mit regelmäßigen 
Verſammlungen, Präſidenten, Sekretäre, Schatzmeiſter, kurz alle Inftitutio- 
nen des amerikaniſchen Logenweſens. Das Unternehmen ſchien ſich rentirt zu 
haben, denn zwei der Mitglieder dieſer reſpektablen Geſellſchaft hatten von 
ihren Geſchaften Urlaub genommen, um mit ihren Familien ſich auf der Pa⸗ 
riſer Weltausſtellung von ihren Geſchäftsmühen zu erholen. In der Zwiſchen⸗ 

{ Yo mit unverantwortlicher Nichtachtung des Vereins- 
rechtes Bücher wie Mitglieder bereits in ihren Gewahrſam genommen. 

* [Ein Charakterzug des Verräthers Lopez.] Eines Tages, 
fo erzählt die „Liberte“, machte Lopez mit einem Detachement der kaiſerlichen 


Kavallerie einen Vormarſch und ſtieß ganz unerwartet auf ein ſtarkes feindli⸗ 
Sade Kopeg denk enn Ebel amp gab 


ches Ko 1 ele e 15 nit fe 
das Beifpiel einer ſchleunigen Flucht. Sein chement nimmt gle 
Reißaus und folgt ihm: nur unter ſolchen Umftänden pflegte fi, Lopez an der 
Spitze feiner Leute zu befinden. Plötzlich ftürzt fein Pferd, von einigen Kugeln 
getroffen, zur Erde. Es war unvermeidlich, daß er ſeinen Feinden in die Hande 

el, doch einer ſeiner Reiter hält mit Gefahr ſeines eigenen Lebens an und ruft 
ihm zu, hinten aufzuſitzen, um ſich zu retten. Lopez begreift das Dringende der 
Gefahr; feine Kaltblüͤtigkeit verlaßt ihn nicht; er zieht ein Piſtol aus dem 
Gürtel, zerſchmettert feinem Lebensretter das Gehirn und wirft die Leiche vom 
Pferde, um deſto ſicherer zu entfliehen. — (Allen Reſpekt vor den Quellen der 
„Liberté“ — aber etwas unglaublich dünkt uns die Geſchichte doch!) 


r Wie wir vernehmen, beabſichtigt der Beſitzer eines in feiner Art ein- 

ie und allein daſtehenden großartigen Bier-Import- und Erport-Gefhäfts in 
erlin, Herr G. Maywald (Linienſtraße 60 u. 61) in unſerer Stadt gleich⸗ 
falls eine Niederlage ſeiner, als vorzüglich anerkannten echten und einheimiſchen 
Biere, ſowohl auf Flaſchen als in Gebinden anzulegen. Ob das Depot hier⸗ 
ſelbſt ſchon vergeben iſt, wiſſen wir freilich nicht, zweckmäßig durfte es aber je⸗ 
denfalls ſein, wenn ſich einer, oder noch lieber einige unſerer intelligenten Wirthe 
mit dem genannten Hauſe in Verbindung ſetzen wollten, um das Unternehmen 
recht bald in das Leben treten zu ſehen, dem wir, ſchon um der Konkurrenz wil- 
len, gutes Gedeihen wünſchen. 


Angekommene Fremde 

vom 6. Anguſt. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Jaraczewski aus 
Jaworowo, v. Mielecki aus Nieſzſawy, v. Szymonski aus Oppeln, v. 
Jaraczewski aus Sobiejuchi und Frau Thiel nebſt Tochter aus Niemie⸗ 

. 1 aenbent Emmel u 251 1 e 

MYLIU L DE DRESDE. Die Kaufleute Gottheil aus Ha 
aus Lübbecke, Fiſcher aus Wauns rei Klinner aus le ea 
fein aus Berlin, Schönfeld aus Greiz und Remler aus Leipzig, Ober⸗ 
Staatsanwalt v. Wolff aus Celle, die Rittergutsbeſitzer Treppmacher 
nebſt Familie aus Wulka, Frau v. Treskow nebſt Fam. aus Wierzonka 


und Fräul. v. Poncet aus Alt⸗Tomysl, königl. Kammerherherr v. Mo. 


cawski aus Lubonia. S 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wackernagel und i 
Breslau, Haas aus Mainz, Krüger, Holdheim 220 Era 0 
Arlt aus Freyburg und Heckſcher aus Hamburg, Frau Landrathin Glä- 
ſer aus Schroda, die Rittergutsbeſitzer v. Ludendorf nebſt Frau aus 
e au 71 era 17 0 0 aus Dabrowka, Fabrikbe⸗ 
itze anowko, die Gelehr 
ober aun Bus nig hrten Alker aus Katſcher und 

SCHWARZER ADLER. Gaſtwirth Witajewski und Bürger Nowicki 
Rittergutsbeſitzer v. Zakrzewski 5 Cichowo. 2 ae 

HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Mittelftädt nebſt Familie a. Kunowo. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Kirſtein aus Berlin, Henſchel und Ka⸗ 
diſch aus Graudenz und Wolf aus Schroda, Baumeiſter Stuhlmann 
aus Neumark, die a v. Rogalinski jun. aus Oſtrobudki 
v. Rogalinski aus Cerekwica, Haug aus Kolatka, Heiderodt aus Zabi⸗ 
kowo, Bienek nebſt Tochter aus Wydzierzewice und Cichowicz aus Ry⸗ 
dlewo, Frau Poſthalter Bräming nebſt Tochter aus Schokken, Kontro- 
BL: Heinrichs nebſt Frau aus Wreſchen, Propſt Cybichowski aus Ce- 
rekwiea. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Brzeski nebſt Fa ⸗ 
milie aus Krotoſchin, Sikorski aus Kruſtkowo, v. 
Iwno 8 aus Kopanino. j e 

HOTEL DE F. Die Gutsbeſitzer Jarantowski aus Miniſzewo und Lu- 
bienski aus Wapienko, Partikulier Chelmicki au i Nys- 
kiewicz aus Miloslaw. * i eee 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Kaufmann Schröder aus Potsdam, Rentier 
Rothmann nebſt Frau aus Wongrowiec, Paſtor Voter aus Pudewiz, 
die Landwirthe Klieſch und Küas aus Breslau. 

. 8 Kay Die ya Herkt aus Schmie⸗ 

el, Sieg aus Wollſtein, Cohn aus Grätz u. Joſephſon aus 

Burger Piatek aus Neuſtadt b. P. N hf e 

DREI LIIIEN. Kaufmann Neumann aus Schildberg, Sattlermeiſter Wy⸗ 
ſocti aus Xions, Zimmermeiſter Carquille aus Nogaſen. 


(Beilage.) 


181. Dienſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. 
Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. Korken. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind im Jahre 1867 bereits:] Spitze Bierkorken, bei Abnahme von 30 Mille 
) 1355 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1867 mit einem Einlage⸗Kapital von 26,986 Thlrn.] per Mille a Thlr. 1½ franko. Muſter gratis, 
gemacht und EN Anfragen zu frankiren. 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 57,557 Thlr. 17 Sgr 6 Pf. eingegangen. A. Beyer, Korkfabrik in Weſel. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen können ſowohl bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, * r = er: 
Mohrenſtraße Nr. 59,, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen gemacht werden. Auch 
konnen daſelbſt die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſowie der Rechenſchaftsbericht 
pro 1866 unentgeltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den J. Auguſt 1867. 5 

Direktion der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-Anſtalt. 
Die Haupt⸗Agentur N: Poſen. 


M. Kantorowicz Nachfolger. 
Komptoir: Friedrichsſtraße 30. 
t Die Agenten 
in Krotoſchin Herr B. Behrend, in Rawiez Kaufm. Rob. Puſch, 
Liſſa Apotheker G. Plate, Rogaſen S. Wollheim, 
Meſeritz Kaufmann H. Clemens, Schmiegel Jacob Hamburger. 
Is iſt im $ i kreis „ 1 jeder Größe weiſt 
f Es iſt im Oborniker Kreiſe der Landgüter — A 
Wunſch ausgeiprochen, zu den be- Rare e, kleine Ritterftraße Rr. 7. 
auf Ort und Stelle verkauft werden, wozu Ter⸗ vorſtehenden Reichstagswahlen einef „ Soſfenſiederei 
Se JJV. 
onnerſta den 8. Auguſt Zwecke haben es die Unterzeichnetenſſchaft, it mit 400 Thlr. Anzahlung baldigft alsunder 
Vormittags 11 uhr übernommen, die Herren Wähler Familienverhältnißhalber zu übernehmen. 


mit dem Bemerken angeſetzt wird, daß der Sam ; Wan Franko Offerten nimmt entgegen Kaufmann Bratheringe, Aalr oulade 
melplag zur feftgefegten Zeit im Feſtungsbau- des Oborniker Kreiſes zu der Wahlſ g. Krebs, Breslau, Neuſchelr. 32 2 4 
und geräucherte Spick- 


dofe it Poeten, den 5. Auguß 1867; von Vertrauensmännern an nachfte- Tall 1 
aale empfing 


6. Auguſt 1867. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll eine Partie für den Feſtungsbau nicht 
mehr brauchbares Schmiede- und Gußeiſen, 
Stahl, Blech, Meſſingdrahtgeflechte, altes Tau- 
werk, alte Thüren und Fenſter, Cement⸗Tonnen, 
chloſſerfeilen, eiſerne Vorſetzthüren und ein 
aufen Spähne im Feſtungs⸗Bauhofe öffentlich 
meiftbiefend gegen gleich baare Bezahlung ver- 
auft werden, wozu Termin auf: 
Freitag den 9. Auguſt c. 
ormittags 10 uhr 
hierdurch angeſetzt wird. 
Poſen, den 5. Auguſt 1867. 
Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Es ſollen 11½ Schachtruthen fuͤr den Ber 
ſtungsbau nicht mehr verwendbare alte Ziegel 
und Stücke auf dem Bauplatze des Artillerie. 
Beughaufes in der Gerberſtraße und 33 Stück 
alte Cementtonnen im Feſtungsbauhofe öffent- 
lich meiſthietend gegen ſogleich baare Bezahlung 


Für Brauereibeſitzer. 


Ein geprüfter, erfahrener, unverheiratheter 
rule ent der jede beliebige Gattung von 
Bieren herzuſtellen vermag, wünſcht feinen Er⸗ 
fahrungen nach ein anderes angemeſſenes Enga⸗ 
gement. Die günftigen Atteſte, welche der En⸗ 
gagementſuchende beſitzt, empfehlen ihn genü- 
gend. Gefällige Franko - Offerten bittet man in 
der Expedition der Poſener Ztg. niederzulegen. 

Für mein Ledergeſchäft ſuche ich einen Lehr⸗ 
ling o. Unterſch. der Konfeſſ. E. Moeller. 

Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, unverheirathet, 
militärfrei, auch mit Brennereibetrieb vollftän- 
dig vertraut, welchem die beſten Empfehlungen 
zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. Oktober entſpre⸗ 
chende Stellung. Gef. Offert. unter Chiff. ©. 
L. poste rest. Poln. Liſſa. a 

Eine geprüfte Erzieherin mit vorzüglichen 
Zeugniſſen, der engliſchen, franzöſiſchen, polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, auch gut muſikaliſch, 
ſucht ein Engagement, am liebſten bei einer 
Gutsherrſchaft. Nähere Auskunft ertheilt Frau 
Johanna GSoetse in Berlin, 
Lindenſtraße 89. 

Sollten edle Menſchenfreunde geſonnen fein, 
einen elternloſen armen Knaben, 4 Jahr alt, 
aus anftändiger Familie, an Kindes ſtatt anzu⸗ 
nehmen, ſo bittet man die Adreſſe unter der 
Chiffre A. Z. in der Exped. d. Bl. niederlegen 
zu wollen. 


Der Wahrheit die Ehre! 


Herren Gebr. Weiſſel & Co. in Kau⸗ 
kehmen. 

Ich habe das Vergnügen, anzuzeigen, 
daß mir der von Ihnen zugeſchickte weiße 
Bruſtſyrup des Herrn G. A. W. Mayer in 
Breslau gute Dienſte geleiſtet und mich 
von meinen Bruſtſchmerzen vollftändig be» 
freit hat, wofür ich Ihnen den beſten 
Dank ſage. 

Schmaleninken, den 3. Auguſt 1862. 

Burkart, Müllermeifter. 


Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. KHrayn, Wronkerſtr. 1. 
Lido Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. 


den 7. September c. 
Vormittags 11 uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Terminszimmer anberaumt und 


önigl. =) i ion. in li 
Königl. Feſtungs⸗Baudirektion. [ßenden Orten ergebenft e Paul Gallam n Ber U, 
Kaufmanns Joſeph Elteles zu Poſen iſt Agenlur- ( N = 12 
2 £ E Agenlur-, Commissions- und Incasso-heschäft, 
— — der 7 bei 22 — h. m. Nachm. 3 Uhr in Mar⸗ empfiehlt sich zur Uebernahme von Agentu- 7 1 
äubiger noch eine zweite Fri zum 28, quardts Hotel, ren, Commissionen aller Art, Incasso etc. ® 16 OWIC Z. 
Die Gläubiger, welche ihre Anſpruche noc 2) in Mur.⸗Goslin Dienſtag den|pre; i 2 
— ——— haben, * 00 ) Die it 9 Preisen. Meine ausgedehnten Bekannt- 
eſelben, ſie mögen bereits rechtshängig fein 8 die günstige La i at St. Martin 25. 26. ift in der 1. Etage 
1 Kagel ums. Tetfeild Kochs Hotel, im Mittelpunkt der edle Nee wee ke. ER ep, ee eee 
— Wrototoll — Ania dan 3) in Rogaſen Donnerſtag den ehrten Mandanten für günstige Resultate ee che, Zubehör und Wafferleitung, auch 
Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 15. h. m. Nachm. 3 Uhr in Inseraten - Annahme für alel Waſfſferſtraße 17. 
0 Zeitungen aller Länder zu Originalpreisen|ilt ſofort ein möblirtes Zimmer für einen oder 
angemeldeten Forderungen iſt auf x l Bi erb. 
Jeschke. v. Winterfeld. 5 eitungsverzeichnisse| Brau L. Goldschmidt. 
W. Luther. Zerenze. sas. 
) Ein Vorwerk, 6 Meilen von Poſen ent- 


In dem Konkurſe über das Vermögen des g Niederwallstr. 15. 
- 5 1) in Obornik Montag den 12. dee 
August es einſchließlich feftgefegt worden. bei streng reeller Bedienung zu billigen Berli + Nr. 13 
erlinerstrasse Xr. . 
13. h. m. Nachm. 3 Uhr inf schaften und genaue Platzkenntniss, sowie 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
Garantie. Pferdeſtall zu vermiethen. 
v i ei i 8 
om J. Juli c. bis zum Ablauf der zweiten Friſt Kaubes Hotel. 0 not 5 i 
0 Ken Herren billig zu vermiethen. Näheres bei 
Aufträgen Rabatt. Zeitungsverzeichnisse 
fernt, 503 Morgen Acker incl. 40 Morgen Wie⸗ 


Goldschmidts 


werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die fen II. und III. Bodenklaſſe, die Gebäude gut 11 c auf 
ſammtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre ; int i = d 26. Verlangen das Original⸗Rezept der Wirthin des 
orderungen innerhalb einer der Friſten ange: b. 1000 Ar W imahlungsgeri Hötel und Weinhandlung Patienten aus gegen die Zuſicherung der letzte⸗ 


meldet haben. 8 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu- 


2) Ein ſehr ſchones Vorwerk, 1 Meile von in Schroadaa FI. In dem Haupigebäude der Poſthalterel find Ken; De dn fm en den d 
bestens empfohlen. Dr. Schrimmer hat das Met an ſich genom⸗ 
men. Zufolge der von mir an Hrn. Dr. Schrim⸗ 


mer geſtellten Aufforderung behufs Rückgabe des 


A. Gerlach. 
„ Halbdorfſtraße 29.530. ein möbl. Zim. z. verm. 


8 rr 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
unisbegir feinen WMahnſitz hat, muß bei der 


i N ahlungsgeld 3500 Thir. Langeſtr. 7. find Wohnungen von 3 Zim-] Rezepts erhielt ich eine Abſchrift deſſelben, Died, 
— — 23 jur en bel = 12 de d. a 9 f mern, Küche und Zubehör zu vermiethen. mal mit der deutlichen Verordnung Ungt. Ce- 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel . ift eine Wohnung, Tune 


len und zu den Aften anzeigen. Denjenigen, Gugel Mete zu vers a dir ealleferumg des. Belgie — 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 'ethen Schokken, den 4. Au un 1867 
die Rechtsanwälte Bertheim, Mützel und Die ‚ . . 

Dockhorn zu Sachwaltern vorgeſchlagen. a 

Poſen, den 13. Juli 1867. ur An- Ze 1 — ——— 

Königliches Kreisgericht. ortbeile, Felge Die. en 

__Motbeilung, tur Givilianen. aller Berufszweige“ «u: sur 

leute, Landwirthe, Forſt : ; 15 - 

Bekanntmachung. ;lbernanten Ghewitee Techniker Merftüher ſſhe Univerſal- Heilmittel binnen kurzer 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des Beamte, Verſorgungsberechtigte ꝛc) hat ſich feit| Zeit radikal zu heilen Herausgegeben von H. 


Malers Herrmann Schütz zu Poſen hat die a 8 ; F. Fröndhoff. Warendorf in Weit 
Handlung Gebr. Rütgens zu Gerresheim een N etriebes 7 0 0 4 Mittheilung wirtid alen. Im Selbſtverlage des Herausgebers, 
bei Duſſeldorf nachträglich eine Forderung von Dieſe wirklich vorzüglichen Apparate ir. offener Stellen und direkter Namensangabe der 1867“, welche gleichzeitig viele Atteſte und 

47 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf, und größte Dauerhaftigkeit an, ertheile jede nn Brinzipäle, Direktionen ıc. ſchon Tauſende aufs] Dankſagungsſchreiben von glücklich Geheilten 


den geehrten Herren zur ſoliden Ausführung geſch 
Samter, im Auguſt 1867. 


angemeldet. Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 


auf den 3. September d. J. 


Vormittags 10 uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 


Vortheilhafteſte placirt und die Vermittelung ſenthalt wird auf direkte Franko Beſtellungen 
von Kommiſſtonairen ganz überflüffig gemacht vom Herausgeber gratis und franko verſandt. 


hat. Die beſte Empfehlung für dies ältefte, be⸗ DI M.7. vIII. A. 7. M. C. u. B. 


währte Stellenvermittelungs-Blatt find die öf- - - EZ 
fentlichen Anfeindungen von ſ. g. Verſor.“ Der Oborniker landwirth⸗ 


in Samter. 


4 Zeugniß. 
Herr Kupferſchmied F. Schulz aus Samter hat in biefiger Dampfbrennerei eine neu 


\ 1 9 jelund eigenthümlich konſtruirte Dephlegmations⸗Kolonne (Syſtem Bandholg) zum Abbrennen der gungs⸗Bureaux, ſowie die fortwährend neu 2 > 8 
Glaubig * 4 —.— —.— Maiſche, im Monat Juli c. aufgeftellt, und iſt dieſelbe noch mehrere Tage beim Betriebe in An. auftauchenden unvollkommenen Nachahmun⸗ fchaftliche Verein hat Ver⸗ 
haben — Kenntniß gefegt werden. ruhig; et N . nr I fein günftiges. 112 1 — arbeitete ſehr ee Cell 27 1 fur late de ſammlung mit Stutenſchau zu Ro⸗ 

; 11867 ’ dem erfolgte und lieferte ziemlich fuſelfreien, d itt⸗Itheilte Stelle, es iſt ni weiter zu zahlen als 8 f 7 
„ eee. bt. fü 88 %, flarken Alkobol. 7 arms urchſcgnitt. das Abonnentent mit 1 Thlr. fürs Nummern HAFEN den 18. Auguft Nachmit⸗ 
Königliches Kreisgericht. Da nächſt dieſen weſentlichen Vortheilen der Apparat wegen feines geringen Umfanges oder 2 Thlr. für 13 Nummern, wofür die Liſte[ tags 3 Uhr. 
Der Konkurſes. — wenig an n u 17 0 ig Nn e erfordert, fo kann ich aus 9 5 4 Se 7 Wochen lang franko überſandt — 7 ili ; Nachr icht — 
a er. 1 eberzeugung denſelben zur Anſchaffung empfehlen. wird. ellungen nur an 4. Retie- amilien⸗Nachri en. 
— dels⸗Reaiſ 3 Dom. Tarnowo, den 31. Juli 1867. bees Zeitungs-Bureau in Berlin. Die heute / Uhr glücklich erfolgte Entbin- 
N Handel — . ee unt Itier, bevollmächtigter Guts Administrator. ein erfahrener, evangeliſcher dung ſeiner inniggeliebten Frau Elifabeth, 
ein BE daß de Firma Herrmann Im Anſchluß an Vorſtehendes atteſtire auch ich dem Herrn F. Schulz daſſelbe aus vol- Hauslehrer 92 Adi — e en be 
Mabbale zu Poſen erloſchen ist. ler Ueberzeugung gern, und füge noch hinzu, daß dieſer Apparat gegen alle ubrigen die Maiſche 5 „ ehrt ſich hierdurch Verwandten und Freunden 
Poſen, den 1. Auguſt 1867 ſehr gründlich abtreibt, im Betriebe nur mäßig Waſſer und Dampf braucht, und in allen (ſehr muſikaliſch), ſucht Umſtände halber anzuzeigen Julius Scholtz. 
Kön igli ch es K reis ger icht wobl ale bie * a leicht gereinigt werden kann, weshalb dieſe neue Apparatkonſtruktion ug a ges Offer Bythin, den 5. Auguft 1867. 5 
e wohl allen bisher bekannten in jeder Bezi iehen ift. er eine . 0 . + 
I. Abtheilung 1 Dom. Tarnewo, den 2 Yugut 150 N 1 Brennereiverwalter. F in der Epe · te 5 Dr 
f Wegen Umzugs find mehrere Maha . - Betſche bei Meferig, dem Major z D. v. Sie⸗ 
. Friſchen Stettiner Portland Ce- Iseni-Mabel zu verkaufen vom 6. bis 7 d. M. rakowakt in Koblenz. Eine Tochter dem Pre. 
e en mpften und oſferiet bi * bel dem Bahndof vis-A-vis im Hauſe des N Phun me [Diger Roland, dem Premerlſeutenant v. Affe. 
| nes — — — af Herrn Lomwashi, cher mit dieſer Branche vertraut und womöglich Iftein in Berlin, dem Oberftlieutenant v Zedtwitz 
Wesen, ene Theerſeife K. „elde cn. do Zale u er Eintlon eee 
an der Brücke. U r munter der Chiffre . 4. = 4 W 
9 8 ene el Co. in Ba, wirtſamſtes are 8 5 ung A . . 
— — untere 25 — ittel gegen alle Hautunreinigkeiten, empfiehlt“ Ein unge ann, Civil oder Militär z ienſtag Zum Beneſiz für Fräulein 
Vormittags 10 Uhr Auf Dom. Rosciuno, / Meile]? Stuck Sge. . Esermar in Poſen e 1 auch im Bean ener Jaun Heat Ein vergeſſener Ball! 
in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt, wozu 2 7 u = ; g Handichrift if findet täglich ei aſt, Schwank in 1 Akt von Helmerding. L 
ifieiete Bauunternehnter mit dem Be-[ DON Schokken, ſtehen 11 fette Tannin-Balsam-Pomade ſcoͤnen Handschrift ift, findet taglich einige Padeturen. Luſtſp in! Akt von Putliß 
ich qualificirte Bauunternehn lag und Nau. Schr * 2 „Stunden Beſchäftigung. Selbſtgeſchriebene Die ſchöne Müllerin, Luſtip in ib | 
merken einlade daß Koßenanſchiag Ochſen zum Verkauf. Dieſe hat denſelben günftigen Einfluß auf die a Sep. in! Air 8. 


Adreſſen ꝛc. franko . 4°, poste restan e L. Schneider. — Sieben Mädchen in Unis 


ragende [Kopfhaut, wie die Tannin-Balfam-Seife auf[Poſen. 1 g ; N a 
en n b dag 18h r t fürs Kompleit, mir jaß.|N An Biefer Vorkeikunn ladet ergeben ann 
Ludwigs berg be oſchin, den * 8.1807 er figer Holländer Mittel, um das zu frühe Ausfallen und Grau- ner Handſchrift, ohne Unterſchied der Konfeſſion Fanny Heller 
Der königliche Oberförſter Kr ex: 5 Vollblut⸗Heerde eincn 85 zu verhindern. Preis prof verlangt die Eiſenhandlung von Wittwoch Extravorſtellung. Entree 5 Sgr. 

2 re 5 R 3 un Bertauf ur = 0 Sgr 5 re J. J. Auerbach, Auf Verlangen: Die Memoiren des Sa⸗ 
Nachlaß⸗Auktion. APP Fe tmeidung ‚wweitläus age für seen Der 1 ade = Ein Sekundaner kann ſofort als Lehrling ein-[tam8, oder: Das Geheimniß des Schloſ⸗ 


es Ronquerolles, Luſtſpiel in 3 Aufz. von 
E ðͤ 
Volksgarten. 
Mittwoch den 7 Auguſt 
CONCE RT. 


reichte werden treten beim Apotheker . . 
Fr e! Ein nicht zu junger Laufburſche, der leſen 
Antiſeptiſches Waſchwaſſer und e kann, wird geſucht von f e 
zur gefahrloſen Beſeitigung übelriechen⸗ nseph Jolawwiez, Markt 74 

der und ſcharfer Schweiße, gegen das 


1 7 
figer Korreipondenzen ift die Beſichtigung der 
Sutter als Jungvieh Heerde, deren Haltung 
und das Zuͤchtungs⸗Prinzip kennen zu lernen, 
wünſchenswerth. 5 

Biſchwitz a. W. bei Breslau, 

im Auguſt 1867. 
Das Freiberrilch von Seherr⸗Thoßſche 
Wirtyſchafts⸗ mt. 
igern.] Eine Aſitzige Chaiſe mit Vorderverdeck und 
Li ohlowehl, neuen Rudern iſt zu verkaufen St. Martin 
königl. Auktions ⸗Kommiſſar.] Nr. 56 b. im dritten Stock. 


Anftändige Mädchen, welche das Putzge⸗ 
Wundwerden der Füße, Durchliegen, ſchält erlernen wollen, können ſich melden bei } Sgr.) 2 
hie zu u Ieriranener Min] 3 Möohbesser. Shichkrehe 2... |Bntmg 6’ Nie: (1’Egr) .<:AE8: Mpnnib, 
eckungsſtoſfe ic empfiehlt die „, Ortfl. mi n junger Oetonom, evangeliih und un fts Garten. 
Gebr. Anw. Niederlage bei Apotheker J- verheirathet, ſucht zum leſortgen Antritt eine Gesellscha arten. 
Mn, Stelle. Nähere Austunft ertheilt Herr .] Heut und die folgenden Tage Konzert. 
FFehrle. 


Neuser & Co. in Königsberg. Siernat, Markt Nr. 46. 


* 
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2 8 ＋ 
131718 5 4 7 “fi 1 7 
Mn. 146 1 5 Bis 

722 3 4 ’ 23733 6 1 13 Fr 


en lolo pr 2000 Pfd. 65 Rt. vn eringer 644 Rt. bz. N 1 g Es 
81 N 71 og: 1 JE Monat 61 4 62 1 . ant Sept 1. un Weng Sgr. Et, Winterrübſen beachtet, p. 150 Pfd. Brutto 184— 
3.5 


| Rörſen⸗Telegramme. 


Septbr. „Oktbr. 564 a 57 bz., Oktbr.⸗Novbr. 54 Nopbr. ⸗Dezbr. 533 b Schla 
Bere loto pr. 1750 Pfd. 45. 52 Mt. uach Mualtiät,. zbr. 533 55. f. A E n e e f. Angebot p. 150 Pfd. Brutto 
JJV 
eſen r., Augu eptbr. t. Br., apsk SR 
Sei 0 Dir 203 Ya ee Pa 2 61 ge 90 264 bz. 9 nde I 0755 Umſatz, wir notiren a —— 53 Sgr. p. Etr., pr. 
Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börfen-Telegranm BD ſen pr ochwaare 6 nach ualität, Butter» Kleefaat ohne Geſchäft 
nicht eingetroffen. wan 1 Ak na 15. 882 8 62 Rt. bz. Kartoffeln neue 14—2 Sgr. p. Megze. 
Rab ſen, nter, 82 a 84 Rt. Ro ei En lAmtlicher Produkten⸗ un 
5 Rab öl loto pr. 100 Pd. ohne Zaß 11} Rt. Br. ‚per Diefen Wing ff 50740 u. Br, Sentbr Ende, Po a er 
N Rt., Auguſt⸗Septbr. 170 Rt. Septbr. Oktbr. 11 bz. Oktbr.-⸗Novbr. 11% Robbe. „Deſbr. 50 Br. 401 Gd. rat 500 65 r. 514— Ze 
; Rt., 891905 Hr ji Eh. Br. Deſbr.- Ian. 113 bz., April-Mai 114 bz. Weizen pr. Auguft 86 Br. a 
3 nöl loko 
— — & Spiritus pr. 12000 % loko ohne Faß 1 Rt. hz., ab Speicher Serke pr. e Br. 
| e LEE LER | e m | 
ö Sep 24 zent 1. Oktbr. 215 
l 5 20 3 Br. eg lier Noobr. ea im. 3 . 500, Novbr. San ge c ar Be 99 8 ur 
N E 2 174 a 8 bp, $ Br. 1 Gd. April Mai 15 Nobbr. 11} Or Roubr. Desbr. 114 . Wein a 11 a 


Mehl. Wehen Nr. 0. 664 Rt., a 5 — 4 51 — 54 Rt., 
oggenmehl Nr. 0. 4 1—44 Rt., Nr. 0. u. 1. 444 N. bz. pr. Ctr. un · N. Kg 1 5 Auf e En * Be; . 
0 b e 


8 

5 ar teuert. 4 G. d. 3.) ktbr. 20 bz., libr. Novbr. 18 bz. u. Br. Novbr in I6H by. 

| 5 Stettin, Aug., An der Börfe, 05 antggge Nas endertct! Zink ohne Umfag. f Die Börfen- Rennie 

N Better: Vewollt -+ 15% R. Barometer: 28¼8 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion zur Feſtſtellun, 

En 1050 Tel 75 etwas höher, loko p. Bo eher und weißbunter der ane von 1 und Rübſen. 5 

8 —̃ mm zn - Böpfd. 5 — 5 Auguſt 98 Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. Raps Sgr. 182 Sur 170 Sgr. 

N Pörſe zu Poſen Ay 17 . A. icht,“ 56 Winterrübfen ar 17 . 88 — N 

h ggen höher bezahlt, p. 2000 Pfd. loko 69—77 Rt., pr. Auguſt 653, (Bres sl, dle. Bl.) 

N am 6. Auguſt 1867. 60 66 bz. u. Gd, Septbr.⸗Oktbr. 58 bz. Br. u. Gd., Otibr.⸗Novbr. 55, a 8 Auguſt. Weizen 92986 Rt., Roggen 70-74 Rt., 

1 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 884 Br. do. wntabreſe 30 9934594 Bu 05, W e Br. u. 5 Ah 505 Rt, Hafer 381 

k Gd., do. 5%, Provinzial» Obligationen —, do. 5%, Kreis. Obligationen —, Gerfte loko p. 70pfd 49.50 4 1elfelpilin — — hoher rg 1 3 Loto 

do. 5% Obra-Meliorations- Obligationen —, polniſche Banknoten 88 Gd. 75 0 . D- 357 0 galiz. 34836 Rt., pomm. 39 bz., pr. Auguſt p. 3 217 dab 3000 hu Pi: ibn und WB: Septbr. 23 9 . 

N 0 7 

| 80190 % 40 0 En S. 200d Pd pe. Muzuf 50, Muguf-Seisr. Erbiſen loto Futter. 64365 Mt., Koch. 69. 70 Rt. Mäbenſpteftas höher. dle 271 at. pr u 555 . 

0 bot, e Otlör. 0 erbſt 54, Oli. Novbr. 52}, Novbr.-Dezbr. 52% |. e b 487 0 br. Septbr.- Oktbr. 85 bz. u. Gd. er e agdb. Big) 

5 2 0 A 

N 218, al „oller 191. ud B . an A7 a Dube! u u U pril 1 Auguſt und Septbr.-Ottbr. 114 9 e SDR fenberichte 

| . Br., r. Nopbr. ri r u achm r 30 Mi 5 
Spfeſtus höher be Abit, loko ohne Faß 23 Rt. bz, r. Auguſt 22 Gd, [markt. Weiz en lolo cab 75 auf Termine ohne Kau kuf. Sr. duns 500 

3 p gun? hig, fluſt. Pr. A 


I} rivatbericht.] Wetter: Bewölkt. Roggen behauptet, r. 
8 10 cht.] ggen behauptet, p r. u. Gd. Pfd. netto 157 Bantothaler Br., 156 Gd., pr. Auguſt- Septbr. 144 Ur, 143 


ö Auguft 59 bz. u Gd., Auguſt- Septbr. 56 Br., 553 Gd., Herbſt 54 Br. u. | 22 Br, Auguſt⸗ ua 22 Br. Septbr. - Oftbr. 51 bz., 

N Gd., Oktbr.⸗Novbr. 52} Gd. 524 Br. Novbr.- Dezbr. 52 bz. u. Br., Früh ⸗ Oltbr.⸗Rovbr. h Gd. pr. Herbſt 137 Br. 136 Gd. Roggen loto ruhig, auf Termine flau. 
h jahr 1868 51 Br. Angemeldet: Nich 1 Pr. . nes Pfd. Brutto 109 Br., 1084 Gd., pr. Auguft» Septbr. 103 
Spiritus Mohr. pr. Auguſt 21 Br., 7 2144 97 Br. u. Pottaſche, 170 Caſan loko 7%, Rt. bz. Br., 101 8 Herbſt 97 Br., 90 Gd. Hafer feſt. Spiritus hoher, 
N Gd. re i de I ji u. Br. Rovbr. 17% 5 u. Br. ezbr. 17% Cocusnuß öl, Ceylon 174 Rt. bz. 3 12 5 el loko 25, pr. Oktober 25. Kaffee verkauft 1900 Sack 
' Be te u. Januar 1868 175 Br. u. Gd., deli tat 1868 175— f bz. Talg, Ima Pelersb gelb Achten 150 Rt. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) Rio 3 4 — 1 Schönes zen 

2 ondon, ugu etreidemarkt ußberi 
\ Breslau, 5. Auguſt. [Produktenmarkt.] Wetter: Veränderlich.] Weizen knapp, 55 — ſehr ruhig, an b. milch 7820 85. 


Der heutige Markt war ein ſehr ſtilles Geſchäft, es waren nur Käufer für alte 
und neue trockene Waare, dagegen für feuchte, wo die Zufuhr ſtärker war, Seht lane Weit Mahlgerſte eher theurer, Hafer 4 Sh. niedriger. — 


Produkten: Rötſe. 


148582 5. Auguſt. Wind: NW. Barometer: 282. Thermometer: ohne Käufer ö 
Früh 11%. 5 Giterung Trübe. ö Weizen war beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 96 —104— 110, ec .- Nga ig che. me wa a il 90 % 0 Auguſt 96, 50, 78. 
Das Geſchäft in Roggen war heute nur wenig belebt, hat auch für den [Sgr. gelber 96105407 S en Af 23 Sgr. über Notiz. pr. Septbr. -Dezbr, 69, DU. pft dug 1 84 90% Auguſt 73, 75, 


Werth des Artikels keine erheblichen Aenderungen gebracht. Disponibler 
Roggen wurde etwas billiger, zugleich aber auch ein wenig reger umgeſetzt als 
Sonnabend. 
N Weizen war Kür und hat ſich im Werthe etwas verſchlechtert, 
9 Safer blieb ſehr . und brachte loko wieder beſſere Preiſe. Termine 
ſind unverändert und ſtill t 
Rüböl ganz Kl 
Spiritus hat ſich im Werthe gut zu behaupten vermocht, was viel be⸗ 


Roggen war in alter,! 77 re 00. f de in neuer mehr zuge⸗ Anfterdam 5. Au Getreid 
führt, aber ſchwer verkäufſſch Pd alte Waare 82 — 84 525 iguſt Getre engel (Schlußbericht) Rog- 
86 She neue Wade 74 we über Roliz bezahlt. gen pr. Oktober 213 a 214. Rüböl pr. Oftober Dezember 388. 


erſte ſchlank AT 50 . d 58. 60 Son, ! e Qualitäten Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen 1867. 


werden mit 62—64 Sgr. bezahlt. 
A Se ern., Mind. | MWoltenform. 


Hafer lebhaft Grag TR höher, We ftotiken p. 50 Pfd. 5 47 Sgr., 


feinſter über Notiz bezahlt. Datum. Stunde. 


Hülſenfrüchte. Kocherbſen gut beachtet, 19-81 Sor. Butter- 55 - 

N deuten will nach vorangegangenem jo weſentlichem Aufſchwunge. Entfernte [erbſen a 70-78 Sgr. p. 0 p; 8 Aug. dtachm. 2 7, 11° 20 | +1408 | W2-3. teübe, Ni. 
\ Termine fanden heute 1 eachtung, anſcheinend wohl wegen der Be Wicken ohne nah 0 Pfd. 5158 Sgr. 5 Abnds. 10 | | N. 1% 25 Ts 1-2 ‚halb heiter. It 
i über RE 2 2 — 90 000 Quart. Kündigungspreis a t. Bahnen . be ä 16 p. 90 Pfd. 80 95 Sar fee Aber Notiz. . Morg. 6 27° 11% MI 1% W s jveweul. St, 
f Ki ö n pinen o nn 
N poln. ee, bz., gelber mäheither 83 85 Rt. b. En e Bu wei sen 10 1 ug 75 guter in ft, w Bi ter- iM n een be, gest 19 

179 bz, Auguft » Septbr. 75 Br., Septbr.. tbr r r. elſaaten ſchwach zugeführt bei guter hi nter „am 5. Augu ormittags vi 2 0. 
1 5 Boobr 5 A, Mg ui FRE Mn 1 „rape p. 150 Pfd. 168— EN feinſte e en mit 408 101 100 pie 6. 5 N Fuß 8 


Aust a „ [Reipsiger 3 14 8 Berl.-Slet. III. Gm. 4 5 Etage "Pol il. Gm. 4 — — Ruf. Giſenbahnen (6 | 7 M 
Deftr, Metaliniies N e 9 481. 8 be IV. S. v. St. gar. 4 958 03 III. Em. 1 — 5 10 
ſonds⸗ l. Almi do. Natlonal-Anl. 5 54 kz u G Privatb 92 G Breol.⸗Schw.⸗Fr. 4 — — hüringer — — Thüringer h [1253 5 
b. 250 fl. Pram. Ob. 4 60 BL © ae Hinger Kredit. 4. 89. »i Cöln⸗Crefeſd 4 — — do. III. Ser. Ri a 
Berlin, den 5. Auguſt 1867. do. 100fl. Kred. Soe. — 66 bi u G Roldau. Land. Bf, 4 5 Cöln- Minden 4 —ımmiie do. III. Ser. 4, 89 G Hold, Silber und Papiergeld. 
. Aug 5 e Soofciü60) 6005 69 bz Norddeutſche do. 417 do. II. m. 5 102. bz do. IV. Ser. Ga = ne 
do. 988 42 bz Deſtr. Kredit. do, 5 714. 2 bz do A: mim Fee GH Gold- Kronen 
Preußſiſche Fonds. do. Eibe Anl. 4 594 04 u G. Ifonim. Ritter, Do. 18 G do. III. Em. 4 . Eiſenbahn Aktien. 
57 — Ftalleniſche Anleihe. 49 ba u B Poſener Prov. Bankſa 99 etw bz do. 4 85 bz 4 m 
Freiwillige span: 4) 975 6 1 Siege Anl. 5 69 bz 5 7 5 Bank-⸗Anth. (431493 etw vz do. IV. Em. 4 334.64 ö lachen⸗Maſtricht Bu 31 W 
Staats-Anl. 1859 5 105 bz 576 leſ. Bankvereinſa 1123 8 do. V. Em. 4 83 G AltonarKieler 129 © 
do. u 55, 57 4 973 03 75 80 take Anl. 5 85 Thürlng. Bank 4645 8 Sof. Dderb, in 80 G Amſterd. Notterd. 9635 bz 
do. 5644 973 b. . Rufe 881800 h 53 etw bz Vereluhnk. Hamb. a 11 er ser Märk. Lt. A/ 4 442 bz 
h do. 1859, 1864 4 975 br 9 v. J. 18625. 844 bz Weimar. Bank. 485 bz — 105 1 —.— Berlin-Anhalt 2171 bi 
N do. 50, 52 conv. 4 | 894 bz do. "15 378 15. Hypoth.⸗Verſ.4 |108$ etw bz u G Magdeb.“ alberſt. 4 96 bz. Berlin-Hamburg 56 B 15 
do. 185% | 895 b do. . — do, do. Gertifte 410 G Magdeh, eng 13 66 oz Berl. Potsd. 7715 le do. (einl. in Leipz 
f do. 18624 895 bz doPr.-Aul. AR 5 976 og. do. do. (Henke) af — — Mo e eh 880 B berlin -⸗Stettin 1374 bz Oeſtr. Bankusten 
räm. St. Anl. 18553123 64 . Poln. cb d 4 ‚har 644 65 u G enkelſche Cred. B. 4 gr, eſ. Märk. 4 88 G Berlin⸗Görli 671 63 
Elaate. Schudſch. 37 84g bz 5 do. 63 G 11910 do. II. o. 41 —.— do. Stamm⸗-Prior.5 97 b: 
Kur- uNeum. S. do 75 bi 2 (Cerl. A. als 91 8 Prioritäte Obligationen. do. conv. 44887 G Böhm. Weſtbahn |5 | 583 8 
| Berl. Se 5 103 bz E Pfdbr. n. l. SR. 4 584 B ee Ido. conv. III. Ser. 4 874 65 Bresl. Schw. Freib. 4 132 G 
| do. 44 984 bz Part; 5 500 Sl. 4 93 G Aachen-Düſſeldorf 4 | — — do. IV. Ser. 43 965 bf Brieg Neiße 494 vz 
do. 310 80 bz Amerik. Anleihe 6 778 0. do. II. Em. 4 . — Niederſchl. Zwelgb. ö 99 0 Cöln⸗Minden 4 1140 ba { 
Be Börsen Dol 5 (02 G Run). 40 Thle. Loose — 527 G do. III, ni an Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) a Mi 8 
Kur- u. Neu-) 33 78, G Neue Bad. 35fl. Looſe— 294 etw bz uten Mah e 15 41 734 b Oberſchleſ. Litt. A4 — do. Pu Pr. 7 
Märkiſche | 4 89, b DeſſauerPräm. Anl.) 275 B d I. Em 774 bi do. Utt. B. 3 80 2 do. i 
ae ide 3479 3 Lübecker Prüm. Anl, 3 49 etw bz Ber che Märfche a 3 do. lätt. O. 4 865 © Gal. ba 
4843-85 bz CCC ̃˙ ˙uIi. ne 0, II. Ser. (cond,) 4 95 B do. Uitt. D. 4 864 G Ludwigshaf.⸗Berb. 
Doomert 33 771 Nauk und Kredit- Aktien und ho e 30 18 764 by 15 Litt. N. 3 788 U Magdeb. Halberſt. 
2 do. nene 4 895 d Autheilſcheine 1508 764 bz Litt. F. 44 931 © Magdeb. 15 1 | 
= Pofeniche 1 — — Berl. Kaſſenvereln 4 1159 B a 925 C. 175 Fra ö. St. [3 2485 bn 2310 Ma deb. Wittenb. 
2 ( do. 3 —.— Berl, Handels- Geſ. 4 or br 925 G Oeſtr.ſüdl. Staatab. 3 218 8 IBIMainz⸗Ludwigsh. 
N do. neue 4873 bz Braunſchwg. Bank 4 B. — Dürfet: 157 ai 248 Pr. Wilh. „I. Ser, 
& Schleſiſche 3 — Bremer do. 4 15 Kl bz —.— do. II. Ser — — - 
dv. Tr A. 4 — — Coburger Kredit⸗do. 4 78 B file on — — do. III. Ser.“ — . 2 - 
Weſtpreußiſche 3 764 dr Danzig Priv.-Bt. 4111 0 90. II. Ser. 10 RE Rheinische Pr. Oba - — I. Zweigb. 4 89 % 
do. 484 bz Darmfüdter Kred. 4 781 & Berlin, Aubalt 90 bz m v. „ee o u ir N ß 4 91915 6 
do. neue 48335 bz in Hettel-Bantik 95 G do. 1 40 96 br Prior. O 93 G 1 . 2 
do. do. 44 92 G eſſauer Kredit⸗B. 0 23 B do. Litt. B. 4 944 G 17 = 1.858624 93 G it. N R 
Kur⸗-u Neumürk. 4 91 bz auer Landesbk. — e 4.91 B do. v. Staat garant 44 — — Oeſt. Franz. Staat.5 122 Fe 
| Ponmeriche 4 | 915 © Bu Komm. Anth. 4 11024 bz 44 — Rhein⸗Nahe v. St g 93 G er 7 1 
ofen! 4 895 03 Genfer Kreditbank 427 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 — — do. II. Em. 44 93 „Tarnow 
reußiſche 4 | 905 b Geraer Bank 4 lg etw bz do. Litt. B. 44 — — Muhrort-Crefeld — — 
Kheln.⸗Weſtf. 492 & jothaer Privat do. 4 92 bn do. Litt 0. 4 87 bz do. II. Ser. 4 Zi; . \ * 
8 Saͤchſiſche 4 st bz 1 overſche do. 4 795 B Berlin Stettin 4 - do. III. Ser. 4 . — ee 4 
Schleſiſche 4 önigsb. Privatbk. 4 111 3 do. II. Em. 4 844-8 do II. Em. Rubrort-Erefeld 34 — bi 
Die Ar Anſprache des Kaiſers Napoleon an die Ausſtellungs⸗ „Kommiſſion wirkte inſofern günſtig ein, als die Haltung fe war 195 beſonders Eiſenbahnen feſt und ohne Verkäufer waren; nur das Geſchäft war wenig belebt. ö 
Bergiſch⸗Märkiſche Aktien waren anſehnlich höher auch Oberſchleſiſche waren begehrt. Preußiſche Fonds waren ſeſt und beliebt, namentlich a iefe; Ruſſen waren flau in Folge der ſchlechteren Notirungen aus Holland und unker dem | 
Ein — der neuen Aprocentigen Obligationen, welche zum Kurſe von 60 Thalern emittirt werden und den älteren Anleihen Konkurrenz machen. — Geld war Aüffig, Distonto og, Wagen begehrt; Amerikaner blieben ftill and gut behauptet; 
Italiener auch En 45 85 öſtreichiſche Papfere feſt, Lombarden und Franzoſen höher —— Numfnen 603 etwas bezahlt. | 
Behr, 1485 Ma gein., Oeſtr. Franz. Staatsbahn 1225 4 123 gem. n * Staeybahnı, (Lomb.) t 2 ‚Dee Kis tegen. Ruſſ. poln. Aproc. nen, e 645 6g 
u G. da in, nr ik efe, 85 gem, \ det a 4 
Breslau ugu ie Bart 10 15 matt und geſchäftslos bei wenig veränderten 82 ele raphi e A onben ur onds: te. 
Ichlußkurſe. ee 95 u 1860 —.; 1864 —. a al Anleih .de Schleſ. Bank 113 G. 8 * 0 ph ſch 8 3 fü ö Rur f TE? | 
leſ. Prior. Ob Een 79 B. dito dito 74 ukfur 5 a,. M., 5. Aug uf, Abends. Effelten-Societät. Feſt. Nationalanleihe 629 Krell 
aktien TEN) e Looſe tk 1804er Goose 73}, ſteuerfreie Anleihe 476, Staatsbahn . u 2765, wan 76%. 


Lit. F. 9 N be . 133 Friedrich-Wilhelm Nordbahn 
Nele. Brie 21 ie AR A. & C 1874 G. do. Lit . rp ppe in- Tarnowwitß 101 B. Kofel « oben: 


60 rikaner 77 
Nerd 60 ge Yugu 82 der heute — 5 ſtattgehabten 15. Serien- Ziehung der Bi 500 1 Lgoſe vom Jahre 


60 wurden fol abe 60 Eden 8 20 Stück Loſen gezogen. * m 
er 1 0 279 1154 1 1521 1811 1890 2144 2214 2 53 3⁴95 3502 9070 4361 5012 


5363 5440 6142 0149 6350 7063 7905 8089 8636 8740 8977 90% 10060 10,242. „10,268 10,353 
10,582 10,726. 1000 11282 12423 12,991, 13,164, 13,228, 18,728 13,773 13,976 14448 15,329 
15,791 16,085 16.189 17.184 17276 17721 17,767 18,000 „18,857. 18,868 19,0% 19,405: +,19,446 
19,517 19839 19,919. 


— — 


Kredit: 1. 9 0 25 Yan 0 98 e Pr. —. 


1 990 5 40 Auguft, Wegen een 1 Aae RT 224 

etalligues Iit. B. 65 0, etallique: 23% ques O j 

508. Sf, 1860er 0 409. are A8öder Loose im See 50 504. 5%) öfte, Mena 5555 f 

Kufftcch engl. Mil, BB, 1862 83}. Ruſſiſch engl Ant von 180 —. „ Ruſſen V. Steg ; Muffen 

VI. Stie ! 5 en de 1864 84g. Ruſſ. Prämien- Anl. Ai 1664 l . Ruf W 1 1866 6 
f 


hund A Kap 6% Ver. St. pro 1882 763. 
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